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Die Giinneskoaliiwn kommt
Am Ziel

'

Die Deutsche Volkspartci ist am Ziel . Die Zähigkeit und
der Nachdruck , mit der sie der wirtschaftspolitischen und finan -
ziellen Diktatur des Grohkapitals zusteuerte , hat vollen Er -
folg gehabt . Zwar fehlt noch das Luhere Gewand für diese
Herrschaft des Grogkapitals in der Form der grosien Koali -
tion . Aber ihr Inhalt ist bereits jetzt gegeben und ihre
Borteile für die Besitzenden sind absolut sicher verankert .

Der Weg zu diesem Ziel führte über die politische
Leiche des Reichskanzlers Wirt h. Er trat sein
Amt an im Kamps gegen jene machtlüsternen Interessenten ,
die die Herrschast der Privatwirtschaft über den Staat auf -
richten wollten . Im Kampf gegen sie und mit Unterstützung
der Linken zwang er sie vorübergehend zum Abseitsstehen .
Jetzt aber schemt er die Zeit endgültig vergessen zu haben .
in der er sein Glaubensbekenntnis in die Worte kleidete :
im Kampfe zwischen Bürgertum und Proletariat würde er
auf der Seite des Proletariats stehen . Er hat sich der
Macht jener Kapitalisten , die in der Deutschen Bolkspartei
ihre politische Vertretung finden , und die auf seine eigene
Partei grasten Einfluh haben , restlos gebeugt und die Ea -

rantieforderungen geschluckt , die zwar eine in der Form
mildere , in der Sache aber ebenso scharfe Formulierung
reinkapitalistischer Wünsche darstellen .

Der geringe Widerstand , den die Rechtssozialisten den
Ansprüchen der Deutschen. . Polkspartei entgegensetzten , ist die
sicherste Garantie für das baldige Kommen der großen Koa -
lition . Denn wenn man die unverschämten Forderungen
der Deutschen Volkspartei ohne Bedenken schluckt , wie kann
man dann noch einen Widerstand entfalten gegen ihren Ein -
tritt in d i e Regierung , die diese Forderungen verwirklichen
will ? Das ist auch die Meinung der „ Germania " , die
wünscht , dast die „ Uebereinstimmung in der Steuerpolitik
sich zu einer politischen Aktion auswachsen soll , die
die so lang « erörterte und erstrebte Erweiterung der Regie -
rungskoalition endlich sicherstellt . "

Mit vollem Recht sieht sie deshalb in der Ernennung
von Hermes zum Reichsfinanzminister bereits

den ersten Schritt dazu . Hermes ist der Per -

trauensmann der Deutschen Volkspartei , er ist
der Bollstrecker ihrer Wünsche , und die in den Forde -
rungen der Deutschen Bolkspartei enthaltene gewaltige
Stärkung der Stellung des Finanzministers ist auf die

Person Hermes geradezu zugeschnitten . So groß die
Liebe der Deutschen Volkspartei aber zu Hermes ist , so
groß ist ihr Haß gegen Wirth . Sie kann und wird es ihm
nicht vergessen , daß er einstmals den Versuch gemacht hat .
ohne sie zu regieren und eine Steuerpolitik betreiben wollte ,
die auch die Besitzenden zu Lasten heranzog . Und sie hat
ihm Hermes aufgezwungen , damit sie ihn lahmzulegen
vermag . Die Finanzpolitik entspricht bereits ihren
Wünschen , das Steuerkompromist legt den Besitzenden gerin -
gere Lasten auf als den Besitzlosen . In der A u ß e n p o l i -
t i k wird bald derselbe Weg beschritten werden .

Das scheinen uns die Gründe zu sein , die die Ernennung
Hermes trotz der gegen ihn erhobenen schweren persönlichen
Beschuldigungen durchgesetzt haben . Denn der Wunsch nacb
der Herstellung der großen Koalition ist ja bekanntlich auch
der Wunsch des Reichspräsidenten E b e r t . Er hat ihn
höhergestellt , als die Würde und die Sauberkeit der Repu -
bist - Zn bürgerlichen Kreisen hat man ihn in der letzten
Zeit besonders auffällig gerühmt , in proletarischen und
sozialistischen Kreisen wird diese Haltung von ihm keiner -
sei V e r st ä n d n i s finden . Erstaunt wird man sich fra -
gen . wie er , in dessen Hand doch vor allem die Wahrung des

Ansehens der Republik und ihrer Spitzen gelegt ist , einen
- mann auf einen so wichtigen Posten berufen konnte , dem

�JL�rwurf der Bestechlichkeit und des Amtsmißbrauchs

« � IDUlbe und der n i ch t s getan hat oder tun konnte .

SWtn�l �?rwurf zu widerlegen . Denn es häufen sich die

toftS & (
t € �ne Berechtigung erweisen und das be -

lastende Material erdrückt jeden Versuch der Reinwaschung .

Der Briefwechsel Wirih - Hermes
Srx « 1 �Nennung von Hermes zum Reichsfinanz -

�r Iwil� die „ G e r m a n i a " den Briefwechsel

« nrde � S w 5 " � Hermes Anfang März gewechselt
wurde . In der Antwort von Hermes an Wirt heißt es

. Hinsichtlich der Zwangsanleihe habe ich Ihnen gegenüber

' Tl 3XLn�' UmCli0ilQf[en' d° i , Mc in einem Teil der Press -
zutage 2° " tenen fluche , das Finanzministerium als einen

fi * K * hinzustellen , jeder tatsach -
li ch « n Er u n d l a g , e n t b . h , . „ und habe die , an der

Hand der bisher vom Finanzministerium geleisteten Vorarbeiten
» m einzelnen nachgewiesen . Ich stimme mit Ihnen darin üb - rein .
daß wir alles tun müssen um jeglichen Eindruck zu beseitigen .

, » le ob die Erhebung der Zwangsanleihe erst im Jahre lSZZ vor¬

genommen werden solle . Das Ziel muß — wie ich bereits in
den mündlichen Aussprachen dargelegt habe — darin bestehen ,
den größten Teil der Zwangsanlcihe noch in diesem
Jahre einzuheben , und ich werde die von Ihnen gegebene An -

regung des Beizuges öffentlich - rechtlicher Körperschaften für die

Durchführung dieser Maßnahme sofort dem Reichswirtschaftsrat
in Ergänzung des ihm bereits von mir übermittelten Frage -
bogens weitergeben und ihn um besondere Stellungnahme zu
diesem Punkte bitten . "

Wenn diese Worte von Hermes , mit seinen Taten in

Einklang ständen , so wären die Vorwürfe gegen ihn
gewiß unberechtigt . Sein unterirdischer Kampf aber

gegen jene Vorschläge , die Zwangsanleihe durch Anordnun -
gen zu sichern , die ihren Eingang bereits in den
nächsten Monaten sicherstellen , zeigen , daß auch hier
der bei ihm stets beobachtete Gegensatz zwischen
Worten und Taten vorhanden ist .

Zwangsanleihe oder Goldanleihe ?
Der Finanzpolitische Ausschuß des Reichswirt -

fchaftsrates beschäftigte sidj in seiner Sitzung vom 9. März
mit der Zwangsanleihe . Es wurden zwei Berichte erstattet !
als erster Berichterstatter führte Genosse Dr . H i l f e r d i n g
inhaltlich etwa das Folgende aus :

Die Beurteilung der Zwangsanleihe muß davon ausgehen , ob

sie geeignet ist , ihren Zweck , nämlich die Deckung de . Des » -
zits im Reparationsetat , das in der letzten Rede des
Finanzministeriums mit 18 ? Milliarden Papiermark beziffert
worden ist , zu erreichen . Da die nach dem Steuerkompromiß be -
schlössen « «ine Goldmilliard « nach Ansicht des Finanzministeriums
zum Tage dieses Beschlusses in Papiermark umzurechnen ist , würde
sie nur etwa 50 Milliarden Papiermark bringen und asso keln «
genügende Deckung sein . Di « Folge wäre , daß die Geldent -
Wertung fortschreitet , die sich dem Auslande als Valutadumping
Deutschlands darstellt und zu äußerst peinlichen Gegenmaßregeln
führen kann , in der inneren Wirtschaft gleichzeitig soziale Unrast
und politische Unruh « hervorruft . Selbstverständlich würde auch
�ee Haushaltsplan durch die fortgesetzte Geldentwertung
völlig umgeworfen . Die Möglichkeit , die Zwangsanleihe bis
zur Deckung des notwendigen Bedarfs zu erhöhen , ist jedoch ihrem
Charakter nach nicht gegeben . Es ist zu erwarten , daß die Anleihe
nach der Aufnahm « sehr schnell auf den Markt geworfen und daher
mit einem niedrigen Kurs von etwa 20 v. H. des Nennwertes ge -
handelt werden wird . Das bedeutet mit anderen Worten , daß
80 v. H. « in bares Opfer des Besitzes und n u r 20 v. H.
eigentlich Anleihesind , was tOMilliardenBesitz -
st « u e r und 10 Milliarden Anleihe entspricht .

Der Staat verzins « aber nicht 10, sondern 50 Milliarden , die
Zwangsanleihe ist für ihn also eine außerordentlich teure Anleihe
Bei einem Eingehen auf Einzelheiten ergeben sich weitere Schwie -
rigkeiten . Da 40 Milliarden Opfer des Besitzes eine hohe Be -
lasiung darstellen und es zweifelhaft ist , ob überhaupt ' die Mög -
lichkeit besteht , sie herauszuziehen , muß der Veranlagungsmaßstab ,
um den Grundsätzen einer Belastung nach der Leistungsfähigkeit
gerecht zu werden , möglichst genau sein . Di « bekannte Geschäfts -
läge der Finanzämter ermöglicht ein « genaue Veranlagung erst
zum ZI . Dezember 1022 . die Mitte 1S2Z beendet sein kann . Das
Finanzministerium denkt sich Vorauszahlungen für 1922
nach Selb st einschätz ung zum l . Oktober . Bis dahin
kann die Finanzierung nur durch Schatzwechsel und Noten erfolgen .
Da der private Markt für Schatzwechsel sich dauernd verkleinert ,
kommt für die Aufnahme fast nur die Reichsbant in Frag « , was
also eine starke Erhöhung der Inflation zur Folge hätte .
Schon die bis dahin eintretende Geldentwertung würde den Haus -
halt sprengen und den Kredit des Reiches ruinieren . Wenn die

Zwangsanleihe dann auf den Markt käme , würde sie den Kredit
vollends untergraben , da sie aller Wahrscheinlichkeit nach mit sehr
niedrigem Kurs gehandelt werden und auch die anderen Reichs -
anleihen dadurch in Mitleidenschaft ziehen würde .

Da dennoch der Kredit das ein zig « . Mittel ist , um
da » Defizit auszugleichen und eine Stabilisierung der Währung
zu erreichen , bleibt nur die Aufnahme einer freiwilligen
Anleihe übrig , neben der die Zwangsanleihe völlig wegfiele .
Wenn ein « solche Anleihe Aussicht haben soll , auf dem Markt «
aufgenommen zu werden , muß sie von der fortschreitenden Geld -
eutwertung unabhängig , also in Gold verzinsbar und
rückzahlbar sein , ferner müßte sie mit besonderen Lockmitteln
ausgestattet werden . Die Aufnahme einer solchen freiwilligen
Anleihe in Höhe von zwei Gold Milliarden würde den
Zw ck. dem die Zwangsanleihe eigentlich dienen soll , erfüllen .
Bei . iner Verzinsung von 5! * Prozent und einer Amortisation
oo » X Prozent wären für den Anleihedienst l20 Goldmillionen

jährlich erforderlich , die für 1922 nach einem vorläufigen Maßstab
von 1922 an nach der Bermögenssteuerveranlagung aufzubringen
wären

Der zweite Berichterstatter von Mendelssohn stellte
sich dageaen im wesentlichen auf den Boden des

Steuert ompromtsfee . Die Zwangsanleihe eine ver -

kappte Vermögensabgabe , nur mit dem Unterschied «, daß

sie einen Anspruch auf Zinsen und spätere Rückzahlung gebe -
Sie sei daher dasaeringeredermöglichenUebel .
da als Ersatz für sie nur außerordentlich hohe Besitzsteuern
in Frage kämen . Die Besitzfteuern seien aber bereit *

derartig ü b e r s p a n n t und hätten die S t e u e r tn 0 r a l

dadurch so untergraben ( ! ) , dah bei der schwierigen Wertfest -

stellung in Zeiten schwankender Währung an eine erhöhte

Besteuerung kaum gedacht werden könne . Die gleichfaas
als Ersatz genannte Erfassung der Goldwert « ser

bisher weder gedanklich geklärt , noch als praktisch durchfuhr -
bar erwiesen . Obwohl das Defizit des Reichshaushalts
mit 39 Papiermilliarden nicht gedeckt fei und der Inflation

also nicht Einhalt getan werden könne , werde die Zwangs -

anleihe doch einen Teilerfolg bringen , der sich politisch und

wirtschaftlich auswirken werde .

An die Berichterstattung schloß sich eine kurze Darlegung
des Staatssekretärs im Reichsfinanzministerium Dr . Zapf

zu einzelnen Punkten der Zwangsanleihe und eine leb «

hafte Aussprache unter den Ausschußmitgliedern an .

Die Beschlußfassung des Ausschusses wird heute erfolgen .

Die Beratung der Gieuergesetze
Der Arbeitsplan des Reichstages

Der veltestenrat des Reichstages hat gestern beschlossen , den

Sonnabend und Montag sitzungsfrei zu lassen und am D o n n er » -

tag mit der Eteuerberotung im Plenum zu beginnen . Es werden

dann auch all « Berichte der Kommissionen vorliegen , so daß in der

Generaldebatte alle 14 Steuergesetze und das Mantelsteuergesetz

besprochen werden können . Die zweite Lesung der einzelnen Ge -

setz « wird in der Weise vorgenommen , daß zuerst die Besitz - und

dann die Verbrauchssteuern an die Reihe kommen .

An den beiden sitzungsfreien Tagen werden der erst « Ausschutz
und der kombinierte Steuerausschuß beraten : dieser wird sich mit

dem Mantelsteuergesetz beschästigen , das morgen vorliegen soll . Im

Plenum wird am Dienstag die Beratung des Militär «

etats , die heute nach Erledigung des Branntweinmonopols be «

gönnen werden soll , fortgesetzt . Dann folgt der Haushaltsplan de «

Auswärtigen . Am Donnerstag wird dann die Etatberatung

unterbrochen .

Ein Zwischenfall
Abbruch der Verhandlungen über die Besoldung

"
'

Wie bereit » gemeldet , Hilden am gestrigen Freitag vormittag
die Verhandlungen zwischen der Regierung und den Gewerkschaften
sowie den Beamtenorganisationen über die neue Erhöhung der

Gehälter und Lsihne zum 1. April im Rcichssinanzministeriu «
begonnen . Die Verhandlungen mutzten jedoch abends resultat »
loa abgebrochen werden , da die Rcichsgewerkschast Deut «

scher Eisendahndeamten sich weigert «, ihren vorsttzenden Menne ,
den die Regierungsvertreter als Berhandlungslontrahentea a b t

lehnten , durch einen anderen Beaustrogten zu ersetzen .

Gewerkschaften und Zwangsanleihe
Am Donnerstag nachmittag waren Vertreter sämtlicher

gewerk schaftlich er Spitzenverbände zum Reichs -

finanzminister geladen , um sily über die Durchführung der

Zwangsanleih zu äußern . Für die Freien Gcwerkschafte »
sprach T a rn o w . depen Ausführungen nach einem Bericht
des „ Soziald . Parlamentsdienstes " in der Hauptfache etwa

folgendes besagten :
Die Zwangsanleihe muß so durchgeführt werden , daß sie ein

sichtbares und erhebliches Opfer des Besitzes bedeutet , um
« inen Ausgleich für die einseitig schwere Stellerbelastung dep
breiten Massen herbeizuführen . Di « Einhebung muß sofort ,
mindestens noch 1922 erfolgen . Die Veranlagung darf nicht nach
dem Reichsirotopfer vorgenommen werden , weil inzwischen
wesentliche Bermögensverschiebungen stattgefunden
haben , und weil damals der Sachbesitz ganz unzulänglich bewertet
wurde . Deshalb muß neu verlangt werden , unter Heranziehung
des Sachbcsitzes nach dem gemeinen Wert . Wenn die B« » -
anlagung von den Finanzämtern nicht früher als nach dem B « «
mögensstand vom Jahresschluß 1922 durchgeführt werden kann ,
muß die vorherige Aufbringung durch entsprechende BorzalH
lungen gesichert werden . Die Vorzahlungen dürfen nicht ledige
lich auf Selbsteinschätzung beruhen . Vielmehr sind für das Gründl
und Betriebsvermögen Leistungen festzusetzen , wonach in L a n d 4

und Forstwirtschaft je Hektarnutzfläche , in Ge -
werbe und Industrie je beschäfrigtem Arbeiter ein bestimmtes
Goldmarkbetrag gezeichnet werden mutz . Um die Speku ,
lation auf weitere Markentwertung durch Hinausschiebung de »
Einzahlungen zu oerhind - rn , geniigen die geplanten Maßnahme «
— 5 Prozent Diskont bei baldiger , SO Prozent Ctrafzin » bei ver -
fpädeter Einzahlung — nicht , da müglicherwetf « trotzdem bei ver -
späteter Einzahlung noch «in Gewinn für den Anleihepflichtigen
übrig bleibt . Es wird sich deshalb empfehlen , die Veranlagung



in Eoldmark und bei der Einhebung in Papiermark eine Um -
rechnnfiz nach dem j e w « i l i . g cn Ku r s « » arzunehmen . Um
den Anreiz für beschleunigte Einzahlungen zu erhöhen , könnte
bis zu einem bestimmte « Termine der durchichnittliche Tageskurs
des der Zahlung vorhergehenden Monats oder Bierteljahrs ?u-
gründe gelegt werden . Die Verzinsung nach Ablauf der drei
zinslosen Jahre darf nicht über 3 Prozent betrogen . Eine allge -
meine Pflicht des Reiches zur Beleihung der Anleihe
darf nicht festgelegt werden . Der ganze Zweck der Anleihe wäre
verfehlt , wenn das auf der einen Seite Eingezahlte , auf der
anderen Seite wieder an die Anleihezeichner zurückgegeben werden
mühte . Die Lombardierung muh sich deshalb auf Ausnahmefälle
beschränken .

Die weitere Aussprache ergab weitgehende Uebereinftim -
mung zwischen den Vertretern sämtlicher Gewerkschaften
im Sinne der Ausführungen Tarnows .

Die AGP . an den Reichskanzler
In der Sitzung der Unabhängigen Reichstagsfraktion vom

Donnerstag war der Vorstand beauftragt worden , die Unter -
lagen für die gegen den Minister Dr . Hermes erhobenen
Angriffe zu prüfen . Auf Grund dieser Prüfung hat der
Vorstand gestern nachmittag an den Reichskanzler D r .
aßt rth folggndes Schreiben gerichtet , das in Abschrift auch
der Zentruinsfraktion zugestellt wurde .

An den Reichskanzler ,
Herrn Dr . Wirth .

Berlin .

Sehr geehrter Herr Reichskanzler !

Der Vorstand der Reichstagsfraktion der USPD . hat sich mit
den gegen den Reichsernährungsmiaister Dr . Hermes in der

Presse erhobenen Vorwürfen ' beschäftigt .
Er hat sich davon überzeugt :

1. Dag Herr Dr . Hermes im April lZ20 187 Flaschen edle
Weine im Gesamtbeträge von 8tZ0 . —Mark bezogen und dafür
am 23 . 7. 20 ttüO Mark gezahlt hat .

Beweis : Rechnung des Trierifcheu Winzeroereins A. - G.
vom 27. April 20 an den Herrn Reichsernähnungsminister
Dr . Hermes Berlin - Schöneberg .

2. Dag Herr Dr . Hermes in eilte ? Ressortbefprechung am
t8 . Dezember 20 eine besondere Zuweisung von Zucker an den
Winzerverband für Mosel . Saar und Ruwer angeordnet hat .
Dies ist geschehen , obwohl der Vertreter der Reichszuck « rsteve
darauf hinwies , dag nach den vorliegenden Berichten «ine

Sonderzuwcisung von Zucker nicht notwendig fei . Fern « wurde
von dem Minister angeordnet , dag die Zuweisung im Gegensatz
zur bisherigen Regelung nicht durch Preutzen vorgenommen
werden solle . Di « Zuckerjonderzuweisung wurde dann auf
4000 Doppelzentner iestgejetzt .

Beweis : Bericht über dies « Reflortbesprechung vom
20 . Dezember lSZO , IV/8 3626 , sowie Niederschrift über die

Besprechung gleichen Tages , in der die Menge festgesetzt
wurde , vom 21. Dezember 1320 .

3. Dag Herr Minister Hermes im Februar 1321 erneut Weine

ähnlicher Qualität — diesmal 110 Flaschen — zum Preis von
3 M. vom Winzerverband für Mosel , Saar und Ruwer bezogen
hat .

Beweis : Brief des Winzerverbandee für Mosel , Saar

und Ruwer vom lv . Februar 1321 an Herrn Regierungsrat
Ratte , Mimsterialbureau , Mohrenstrah « 11/12 .

Der Vorstand der Rcichstagsfraktion der Unabhängig « ! Sozial -

dölttokratischen Partei Deutschlands unterbreitet dies « Totsachen

bsm ' Herrn Reichskanzler und erwartet « ine baldige

Stellungnahme der Reichsregierung .

Wie Hermes Zu dem billigen Wein kam

Billiger Wein und billiger Zucker
Die B S . Korrespondenz bringt folgende unsere Angaben

bestätigende Einzelheiten zu den billigen Weinkäufen von

Hermes :

Minister Hermes hatte vom Winzervcrband , dessen prominentes

Mitglied sein Fraktionskollege Reichstagsabgeordneter Veltin «,t ,
einen Posten Wein , und zwar 200 Flaschen , zum Gesamtpreise von
600 M. gekauft . Der Winzerverband liefert «, doch wurde die S e n -

dungaufderBahn beraubt , und es wurden 13 Flaschen
Wein gestohlen . Dr . Hermes teilte diesen Diebstahl der

liefernden Firma mit , da er offenbar die fehlenden Flaschen nicht

zu bezahlen bereit war . Darauf sandte der Winzerverband am

27 . April 1920 an Minister Hermes folgendes Schreiben in seine

Privatwohnung : ( Das „ Berliner Tageblatt " verbreitete

am Donnerstag abend in seiner Nummer die Angade , der ge -

sa m t e Schriftwechsel sei durch das offizielle Bureau des Ministers

gegangen ! ! Red . d. „Fr . " . )

„ Eurer Exzellenz beehre ich mich erzebenst mitzuteilen , daß ich.

gel
- - - — —

3 Tl . . aber das ist setbstoerftäudlich nicht der heutige Handels -

wert , und nur dieser kann in Frage kommen , wenn Sie für Ihre

beraubte Sendung Entschädigung verlangen wollen .

Ich habe deshalb «ine Rechnung geschrieben und die Preise

eingesetzt , die heute im Handel für die Werne bezahlt

werden , und hoffe damit , Ihrem Zweck entsprechend gedient zu

haben .
ZNit ausgezeichneter Hochachtung

Euer Exzellenz ergebenster R. «rauft .

Das Schreiben des Ministers Hermes an den Winzerverband

scheint mißverstanden worden zu sein . Denn gleichfalls unter dem

27 . April sandte der Winzervcrband , der offenbar annahm ,

Minister Hermes wolle von der Eisenbahnverwaltung Schaden -

ersatz für die Beraubung der Sendung verlangen , eine zweite

Rechnung , in der die gelieferten 200 Flaschen Wein zum

Preise von 8130 Mark eingesetzt waren . Soweit uns bekannt ist ,

hat Minister Hermes jedoch von der Eisenbahn keinen Schaden -

ersatz gefordert , und er hat die ursprüngliche Rechnung des

Winzerverbandes in Höhe von KOO M. , ohne Abzug der ge -

stohlenen «Flaschen , gezahlt , wie aus einem Vermerk des Re -

gierungsrats Ratte vom 23 . Juli 1920 hervorgeht , der sich auf

der Rechnung des Winzerverbandes über 8130 M. befindet . Der

Winzerverband hat allerdings Minister Hermes für den

Diebstahl Schadenersatz geleistet und ihm später 33 M.

zurückgesandt . Das geht wenigstens aus folgendem Schreiben

hervor :
„ Winzeroerband für Mosel , Saar und Ruwer .

Trier , den 13. August ISA ».

Sr . Exzellenz , dem Herrn Reichsminister Dr . Hermes .

Verlin W8 . Mohrenstr . 1U12 .

Räch Rückkunft von einer längeren Reise finde ich den Brief

der Sendung Ew . Exzellenz erledigt oder können wir in der
Sache noch etwas tun ? Die Sendung ist von unserer Seite
hoch versichert gewesen .

Mit ausgezeichneter Hochachtung
gez . Jans .

Später hat sich dann der Winzerverband wegen einer Sonder -

belieferung mit Zucker an Minister Dr . Hermes gewandt , der
am 18. Dezember 1320 eine Sitzung anberaumte , an der Staats -
sekretär Dr . Hub « , Reg . - Rat Joffe , Geheimer Reg�Rat Dr .

Jungel , Dr . Diel und Herr Feldmann teilnahmen . Auf der

Tagesordnung stand : 1. Die Regelung der Zuckerverteilung für
die Verbesserung von Wein . 2. Die Zuteilung einer neue » Zucker -
menge an die Winzer von Mosel , Saar und Ruwer .

Minister Hermes wünschte i » innigere Verbindung mit den

Winzern zu tomiuen und hielt es für zweckmäßig , bei der Ver¬

teilung möglichst feie Bundesstaaten auszuschalten
und unmittelbar durch die Genossenschaften den Zucker den Wein ,
bautreibenden zuzuführen . Staatssekretär H u b e r wünschte da -

gegen auf die Hilfe der Bundesstaaten nicht zu verzichten und

vorzuschreiben , wie die weitere Unterverteilvng vor sich gLhen
solle . Dann teilte Minister Hermes mit , daß die Int er -
effenteu von der Mosel bei ihm lebhafte Klage über

zu zeriuge Zuteilung an Weinzucker erHobe » hätten
Nach seinen Eindrücken fei eine Notlage vorghanden , und man

müsse prüfen , ob nicht eine erneute Zuckerüberweifung erforderlich
sei . Seheimrat Jaffä trat aus politischen Gründen für eine

Sonderzuwetsung an Zucker ein . Geheimrat Jungel uud Herr
F e l d m a n n ( Vertreter der Reichszuckerstelle . Red . d. „Fr . " )
wiesen jedoch darauf hin , daß eine erhebliche Zuweisung an
Zu <k «r erfolgt sei und daß man von einer brückenden Notlage nicht
sprechen könne . Dr . Diel machte den Vorschlag , die Winzer
darauf hinzuweisen , daß sie bei ihren Landesregierungen
bezüglich der Kommunalvcrbände vorstellig werden sollten , damit
ein Ausgleich zwischen Zuck « überichuß ° und - bedarssgebictcn vor -
genommen werden könne . Minister Hermes . Staatsfekrelär
Huber und Dr . Zaffe sprachen sich gegen diesen Borschlag , der zu -
viel Zeit erfordere , aus . In seinem Schlußwort entschied Minist «
Dr . Hermes dann , daß eine besondere Zuweisung von Zucker an
die Weinbauern von Mosel , Saar und Ruwer zu erfolgen habe ,
daß dagegen die anderen W e i nb a u g e b i e t « , aus
denen weniger dringlich « Klagen vorlägen .
unberücksichtigt bleiben sollten . Die Verteilung
des zur Verfügung zu stellenden Zuckers solle durch den W i n z e r -
verband von Mosel , Saar und Ruwer erfolgen .

Am 21 . Dezember fand dann in dieser Angelegenheit eine zweite
Sitzung im Ministerium statt , an der außer den Herren Joffe ,
Dr . jungel und Dr . Diel auch die Herren jügler und Feldman »
von der Reichszuckerstelle und der Reichszuckerausgleichsgesellschaft ,
Abg . Veltin als Vertretor de » Wiuzerverbandes für Mosel , Saar
und Ruwer und die Herren Milz ( Neuenhagen ) urtd Seufferheld
( Trier ) teilnahmen .

In dieser Besprechung teilte Seheimrat Jaffe mit , daß Minister
Dr . Hermes dem Winzeroerband eine Sonderzuweisung an Zucker
bewilligt habe . In längeren Erörterungen wurde dann die zu
bewilligende Menge « uf 1000 Doppelzentner festgesetzt .
Die Vertreter des Winzerverbandes konnte « in der Sitzung über
die Art der Verteilung des Zuckers keine näheren An -
gaben machen , gaben aber die Versicherung ab , daß die be -

willigten Mengen lediglich für die Weinvcrbesserung Verwendung
finden würden .

*

3 « später Abend stund « wird eine lange amtlich « Mitteilung
über die Humessch « Sollderzuweisung au Zucker au den Trierer
Winzeroerband » « breitet , die mit de « Erklärung schließt : » von
irgendeiner Bevorzugung he » Wiuzerverbandes könne nicht die
Rede fein . " Es ist bezeichnend , daß diese amtlich « Auslassong « u
der entscheidenden Tatsach « vorbeigeht , daß die Sonder -

Zuweisung von dem Fach refercnte » des Ministeriums für Zucker
und Wein nicht für notwendig gehalten wurde .

Wir werden das amtliche Protokoll dieser Sitzung verösfent -

lichen , aus dem hervorgeht , daß auch dieser versuch der Recht -
fertigung mißlungen ist .

ai - . weistmg z u r ü ckg e h e n lassen . � . , . „ .
Wir danken für die Geldsendung und hoffen , daß die Wetne

gefallen haben . Ist die Angelegenheit wegen der Peraubung

Die Antwort an die K. p . O.
Die Zentralleitung der llSP . hat auf di « Aufforderung

der Zentrale der KPD . zu gemeinsamen Aktionen gegen
das Steuerkompromih folgende Antwort erteilt :

An die

Zentrale der Kommunistischen Partei Deutschlands .
Berlin E. 51 ,

Rosenthaler Str . 38 ,

Die Zentralleitung der ll » abhängigen Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands hat in ihrer Sitzung vom 9. März Stellung
genommen zu dem Schreiben der Zentral « der Kommunistischen
Partei Deutschland » vom 7. März 1922 betreffend ein gemein -
sames Vorgehen beider Parteien gegen Sleuerraubzug und das
Steuerkompromiß .

Als Antwort teile » wir mit . daß hchon lange vor Eintmffen
Ihrer Einladung unsere Bezirksleitungen alle Maßnahmen ge -
troffen haben , um die Interessen der Arbeiter , Angeftellten . und
Beamten wahrzunehmen und das Attentat der Besitzenden auf die
Taschen des arbeitenden Volles zu verhindern .

Die Zentralleitung der U. S . P . D. kann sich keiuen Erfolg
davon versprechen , B« atungen über ein gemeinsame » Vorsehen
mit der Zentral « der K. P . D. abzuhalten , während zu gleicher
Zeit , wo die Zentrale der K. P . D. uns für gemmsame Aktionen
gewinnen will , unsere Partei fortgesetzt in dem Zentralorgan der
K. P . D. beschimpft und verleumdet wird , und führende toirnnu -

nistische Instanzen ein Plakat anfertigen ließen , dessen einleitend «
Sätze lauten :

Reichstags - Auflöfung !
Der Reichstag , „ die Vertretung des deutschen Volkes " , hat ein

Cteuerkompromiß boschlossen . Nach dem Willen der Volts -

r artet , der Devokraten , des Zentcrums , der Sozialdemo »
raten ( Arbeiteroertreter ) und Unabhängigen ( auch

„ Arbeitervertreter " , die nicht dagegen stimmten ) , sollen die Be -
sitzlosen , werktätigen Massen von neuem

SS Millionen Mark Steuern

aufbringen . "
Da die U. S . P . D. von vornherein öffentlich ein « klar ad -

lehnend « Stellung zu dem Steuerkompromiß eingenommen hat ,
so stellen sich die Behauptungen in dem kommunistischen Plakat
als neue schwer « Verleumdungen unserer Partei dar .
die die Versicherungen der Zentral « der K. P . D. , daß es ihr um
eine Einheitsfront mit unserer Partei zu tun sei , als ein übles
Manöver enthüllen , durch da » die Arbeiter getäuscht , be -
trogen und irregeführt werden sollen .

Die Zentralleitung der ll . S . P . D.

Zu der Lüge die Feigheit
Di « K. P . D. hatte , wie durch uns festgestellt worden ist , schon

im voraus Riesenplakat « drucken lassen , in denen noch vor Erledi -
gung des Steuertompromisses und vor der Verhandlung dieses
Kompromisses im Reichstag die Verleumdung ausgrsprochen

ist , die II . T- P . D. habe für das E t e u er t o m p r o m i ß ge¬

stimmt and damit de » besitzlose » Nasse » von neuem SS Milliar¬

den Steuern aufgeladen . Die K. P . D. tat dies , obwohl ihr be -

kannt ist daß di « U. S . P . D. bisher das Gegenteil getan hat und

auch bei den Steuerbcratungen fernerhin so handeln wird .

Die Richtigkeit des von uns veröffentiiibien Wortlautes des

Plakates oermag die „ Rote Fahne " nicht abzustreiten , aber sie be -

hauptet . das Plakat stamme nicht von der Zentral « der K. P . D. ,

sondern vom Dezirk Rheinland - Westfalen der K. P . D. und sei b e -

reit » im Januar entworfen und gedruckt .

Mit diesem Eingeständnis , daß bereits im Januar das

Plakat entworfen und gedruckt worden ist . wird die Niedertracht

der Kommunisten nur verschlimmert und die Gewissenlosig -
k e i t ihrer Kampfmelhoden noch krasser betont . Aber darüber

binens bedeuten die Auslassungen der „ Roten Fahne " eine grenzen -

lose Feigheit . Denn dasPlakat stammt nick ) t ' vorn

Bezirk Rheinland - ' Westfalen , so nd e r n von der

Zentrale selbst . Das Plakat wurde denn auch nicht nur im

Rhcinlavd ober Westfalen an die Organisation der K. P . D. ver -

schickt , sondern im ganzenReiche . Die Redakteure der „ Roten

Fahne " lügen , ob mit oder ohne Auftrag der Zentrale der K. P . D. ,

wenn sie das Gegenteil behaupten .

Die amerikanische Ablehnung
Der Wortlaut der amerikanischen Rote läßt mit aller

Deutlichkeit die Gründe erkennen , die die Regierung der

Vereinigten Staaten veranlaßt haben , die Beteiligung an

der Konferenz in Genua abzulehnen . Auf die allgemeinen
Ursachen dieser Ablehnung haben wir bereits bingewiesen .
l5s ist vor allen Dingen die auf Veranlassung Frankreichs
vorgenommene Ausschaltung des Reparations -
Problems , die den Wert der Genucser Konferenz für
die amerikanische Regierung bedeutend herabgemindert hat .

Nicht minder wichtig ist aber die Stellung der alliierten

Mächte zum russischen Problem , die in der amerika -

nischeu Note eine sehr scharfe Kritik erfährt . Die Stellung
Amerikas zum russischen Problem ist zwiespältig . In p o l i -

t i s ch e r Hinsicht ist sie reaktionärer wie die Englands
und Frankreichs , deren Regierungen sich bereits , wenn auch
mit Vorbehalten , zu der Ansicht durchgerungen haben , daß
man mit der Sowjetregierung verhandeln soll . Die ameri -

kanifche Regierung dagegen verharrt bei ihrem Standpunkt ,
daß man zuerst noch von der gegenwärtigen russischen Regie -
runa Garantien verlangen müsse . Bedeutet diese

Stellungnahme eine starte Erschwerung der internationalen

Anerkennung Sowjetrußlands , so stellt andererseits der

Einspruch Amevtkas gegen die Aneignung der Wirtschaft -
lichen Quellen Rußlands durch die Mächte eine Durch -
kreuzung der internationalen Syndikats -
Pläne zur Ausdeutung Rußlands dar . Amerika wird bei

diesem Einspruch durch das Bestreben geleitet , sich durch

England und Frankreich nicht ins Hintertreffen bringen zu

lassen und freie Hand für die wirtschaftliche Durchdringung
Rußlands , vor allem in Sibirien zu erlangen .

So sind die beiden Hauptmomente , die zur amerikanischen
Ablehnung geführt haben , ausschließlich diktiert von den

besonderen Interessen der amerikanischen Politik .
Amerika will sich nicht durch Beteiligung an der Eenuefer

Konferenz an die europäische Politik binden , eh « nicht die

für sie wichtigste Frage , die Frage der Reparationsleistun -
gen , die mit der Abtragung der alliierten Schulden an

Amerika eng verknüpft ist , in den Mittelpunkt von Erörte -

rungen gestellt wird und ehe ferner nicht Garantien ge -
schaffen werde « , daß die kostspielige Rüstungspolitik ein¬
zelner europäischer Staaten durch international « Verträge

eingeschränkt werden . In dieser Beziehung enthält die

Stellungnahme Amerikas eine scharf « Spitze gegen die

französische Politik , die nach dem Regierungsan -
tritt Poincaree alle Mittel angewendet hat , um das ur -

Iprünglich « Programm der Genucser Konferenz einzuschrän¬
ken und den Wiederaufbauplan Lloyd Georges zu sabotieren .
Es ist deshalb verständlich , daß di « französische Presse
durch die Begründung , die die amerikanische Regie -
rung ihrer Ablehnung gibt , recht unzufrieden ist , wenn sie

andererseits auch diese Ablehnung benutzt , vm nun die

Genueser Konferenz überhaupt als überflüssig darzu -

stellen .
Schon diese Ausschlachtung der amerikanischen Antwort

zeigt , daß die ablehnende Haltung der Bereinigten Staaten

letzten Endes nur denen nutzt , die den wirtschaftlichen und

politistben Wiederaufbau Europas zu verhindern trachten .

Eine Siimme der Vernunft
London , 10. März .

Heber di « Nichtteilnahm « Amerikas an der Konferenz
in Genna schreibt der Washingtoner Korrespondent der Times .

daß Hoooer üder di « Notwendigkeit gesprochen Hab « , die deutsche
Reparationvsrag « aus ein «« praktischen Gruudlage zu regeln , sowie
auch über die Unmöglichkeit , die europäischen Budgets ins Gleich -
gewicht zu bringen , solange die von gewissen Rationen unter -
haltenen Landrö st unzen so angeschwollen bleiben . Der
Londoner Botschafter der Vereinig, « « Staaten . Harvey . macht
kein Hehl daraus , daß die Rc parationsfrage in Senua erörtert
werden müsse . Die Ansicht der Regierung Hardings geht v « °
murlich noch weiter , sie sähe das End « der militärisch «« Besetzung
deutscher Gebiet « gern , sowie die Beseitigung der Gefahr der
Besetzung de » Ruhrzebiets . Räch Ansicht der Regiernng H- rdängs
sei die Politik , die Frankreich als Desensivpolitik betreib «, zu
73 Prozent da » gerade Segenteil , und darauf berechnet , die « uro -
patschen Unruhen fortdauern zu lasse ».

England und Zudien
Eine neue politische Krisis

London , 10. März .

Zeitungsnachrichten zufolge soll L l o y d G e o r g « erst durch die
Morgenblälter Kenntnis von dem Telegramm der in -
dischenRegterung erhalten haben , in dem sie eine Revifio »
des Vertrages von Söore » fordert . Er habe sofort den Staats -
seekretär für Indien Montaguc und die übrigeen Mitglieder
des Kabinetts zufammenberufen . Montague habe erklärt , er habe
selbständig seine Genehmigung flu Veröffentlichung des
Telegramms erteilt . Hierauf habe ihm Lloyd George ersucht .
seine Demission zu geben . Die Nachricht von dem Rücktritt
M- ntagues wurde im Oberhaus von der Mehrheit der Unionisten
mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

Die Veröffentlichung der Forderungen der indischen Regierung
auf Abänderung des Vertrages von Sövrcs hat in der englischen
Presse große Beachtung gefunden . Laut „ M a n ch c st « r E u a r «
dian " hat die Veröffentlichung der Forderungen der indiscken
Regierung « in « neue politische Krisi » hervorgerufen .
Das Foreign Office ( Auswärtiges Amt ) sei höchst erstaunt , daß
«In solcher Schritt unternommen worden sei , der aus di « Forde -
rung einer Umgestaltung der gesamten britischen Außenpoliti ! in
Ychhe» Osten hinauslaufe . j



Eine musterhast « Regierung
Wutausbrüche , weil Verbrecher verfolgt werden

Der Versuch , die bayrischen Deutschnationalen wieder in

die Regierung aufzunehmen , ist einstweilen an dem Wider -

stand der bayrischen Demokraten gescheitert . Die jetzige
Regierung versteht es aber auch ohne direkte Unterstützung
der Deutschnationalen glänzend , deren Geschäfte zu besor¬
gen . Insbesondere ist sie eifrig bemüht , die monarchistischen
Geheimorganisationen vor etwaigen Verfolgungen in Schutz
zu nehmen . Obwohl bekannt ist , daß diese Organisationen
in Bayern ihren Sitz haben und von dort aus ihre unter -

irdischen Kanäle nach dem ganzen Reiche ausdehnen , hat es
die bayrische Regierung bisher nicht vermocht , diesen Ver -
brecherorganisationen zu Leibe zu gehen . Zm Gegenteil ' , sie
ist wütend darüler , dah die badischen Zustlzbehör -
den , die mit der Verfolgung der Erzbergermörder beauf¬
tragt sind , immer wieder in München Haussuchungen und
Verhaftungen vornehmen .

Zm bayrischen Landtag hat sich schon einmal der Minister
des Innern Dr . S ch w e y e r über die angeblichen unerhör¬
ten Eingriffe in die bayrischen . . Hoheitsrechte " beschwert .
In der gestrigen Sitzung des Landtags kam dieser Herr noch
einmal auf die Angelenheit zurück , und er betonte , daß
seine Regierung den größten Wert darauf lege ,
zu erfahren , ob von Berlin aus Weisungen an die badische
Staatsanwaltschaft ergangen wären .

Was die bayrische Regierung zu tun gedenkt , wenn solch «
Weisungen tatsächlich erfolgt iem sollten , hat Herr Dr .
Schweyer verschwiegen . Will sie am Ende gar die Exeku -
tive gegen das Reich ergreifen , oder will sie im
Blinde mit den von ihr geschützten Separatisten und monar -
chistischen Verschwörern sich vom Reiche lossagen , um sich
mit dem „ Ordnungsstaat " des Herrn Horthy zu vereinigen ?
JnHorthyungarn kann jeder Monarchist
planlos morden . Er wird nicht bestraft , sondern von
der Polizei und von den Zustizbehörden in Schutz genom -
men . Sind derartige Zustände auch das Ideal der Regie -
rung Lerchenfeld und des Ministers des Innern Herrn Dr .
Schweyer ?

Die Erzbergermörder wurden zwar nachweislich in Bayern
vor Verfolgungen geschützt . Der frühere Zustizminister Dr .
Roth unterhielt intimen Verkehr mit steckbrieflich ver -
folgten i�erbrechern . und der Münchener Polizeipräsident
Poehner verschaffte einigen dieser Verbrechern sogar
falsche Pässe , damit sie ungehindert ins Ausland ent -
kommen konnten . Es scheint fast so, als ob die bayrische
Regierung derartige Gepflogenheiten legalisieren wolle .
wenn sie sich über die Eingriffe der badischen Staatsanwalt -
schaft beschwert . Solange sie es nicht vermag . Mörder und
ihre Helfershelfer dingfest zu machen , solange sie nicht de »
Nachweis erbringt , daß sie die deutschnationalen Verbrecher -
organisationcn unschädlich zu machen versteht , solange ist es
nicht nur das Recht , sondern die Pflicht der Reichsbehörden ,
in Bayern für die Wahrung der Gesetzlichkeit einzutreten .
„ Hoheitsrechte " werden dadurch nicht verletzt , es sei denn ,
doch der Schutz von deutschnationalen Mördern und Ver -
blechern zum Vorrecht rechtsgerichtlicher Regierungen ge -
macht werden solle .

Der Minister des Innern Dr . Schweyer wird sich , wie die
„ Münchener Neuesten Nachrichten " melden , in den nächsten Tagen
nach B e r l im begeben , um mit den Reichsstellen verschiedene ,
sein Ressort betressende Fragen zu besprechen . Hierbei sollen
auch die mit der Reichsregierung schwebenden Verhandlungen
über Eingriff « a « gerbayrischer Stellen in die
bayrische Polizeihoheit fortgesetzt werden .

Der Königsgedanke in Bayern
Die bayrischen Reaktionäre glauben nunmehr stark genug zu

sein , um ihre Karten offen aufdecken zu dürfen . Dr . Heim
hat sich vor aller Oefsentlichkeit einer Organisation angeschlossen ,
die eingesiandenermatzen die Wiedereinführung des
Königstums vorbereiten will . Der Führer de . Bayrische «
Volkspartei Abg . Held veröffentlicht « jüngst in seinem „ Regens -
burger Anzeiger " einen Artikel , der folgend « beachtenswerte Aus -
fuhrungen enthält ; „ Wir haben einen republikanischen Staats -
apparat , der von Leuten bedient wird , unter denen man die
völlig Überzeugten Republikaner mit dem Ver -
grötzerungsglas suchen muß ; wir haben einen Land -
tag , dessen Mehrheit sich gewiß auf die Seite einer refor -
wierten Monarchie stellen würde . " Das heutige System
werde wahrscheinlich an sich selbst zugrunde gehen . Darin lägen
die Aussichten für . die Wiedereinführung der Monarchie . Man
soll « nur der Zeit vertrauen und abwarten . Man müsse sich
lediglich davor hüten , bei jeder Fahnenweihe die Monarchie aus -
rufen zu wollen .

Es ist gerade verwunderlich , wie angesichts dieser Sachverhalte
die bayrische Regierung den Mut aufbringt , im Tone der sitt -
lichen Entrüstung gegen die sogenannte .,Bespitzelung " durch das
Reich zu protestieren . Man hat in Bayern ein sehr schlechtes
Gewissen , da man sich ja auch in der Tat mit hochoerrätischen
Plänen trägt . Aus diesem Grunde protestiert man gegen die
Reichsaufficht , in welch « . Form sie auch immer auftreten möge ;
deshalb klammert man sich auch geradezu verzweifelt an eine
Iuftizhoheit und Polizeihoheil . Eben der Artikel des Herrn
H« ld ist « ine Warnung für das Reich , Bayern unter allen
llmständen fest im Aug « zu behalten .

Verkehrie Weli
Erregung , in die die linksstehenden

sind —
6,6 Ermordung Erzbergers versetzt worden waren .

allerlei politisch unverantwortliche Elemente —

Anlaß - u 1*1 : vJ,,UnBen vorgekommen , die jetzt den Gerichten

lSSl in Sal - � Vorgehen bieten . So fanden Ende August

strationcn statt
Spiegelberg und Lauenstein Demon -

sonen führten
' � Ausschreitungen gegen rechtsgerichtete Per -

2 « der LerbanNl ,
festgestellt , daß die

001 bcm Landgericht Hannover wurde

leitungen de , �' "' �ratiimszlig« ursprünglich von den Orts -

in der Hauptsackic « �' " ldcmokratie organisiert waren , aber

Elementen weite,0 " J U ländlichen kommunistischen

einen Angeklagten au ? « «f * wurden . Das Urteil lautete gegen

einer zu 6 und nenn <u i
0,U,ie Gefängnis , während zwei zu S,

»rteilt wurden . De «
" iet 5" 3 Monaten Gefängnis ver -

naten erhielten , wird eine (r0' -"' Strafen von 3 bis ß Mo -

willigt . Bei guter ltiLfin . » von drei Iahren bc -

h?i > StmFc nicht iu jährend dieser Zeit brauchen sie
, —

brauchen i
, �ci gurer Jiihrung während dieser pc

die
träfe nicht » » »«tbützen . Bedingung lst . nach

nablung einer Geldstrafe innerhalb dreier M
_« �t'baft und Zwar für K Monate 1500 Mark , für 4 Dund sj * B Monate 1000 Mark .

.

1200 Ma
Mörder Erzbergers in Ungarn unter o >während in Deutschland Leute , die ZU PoU £Mmde « ausiordern . mit lächerlich geringen Geldstrafen ermun

werden , zeigt sich die Justiz den Arbeitern gegenüber von der

anderen Seite . Nicht einmal das jugendliche Alter der Ange¬

klagten hat das Gericht strafmildernd in Betracht gezogen , sonst

hätten nicht diese drakonischen Urteile erfolgen können . Ver -

kehrte Welt !

Die Vorfahren derer von Kähne
Erbliche Belastung der Familie ?

Die Berliner „ZZ o l k s z e i t u n g" läßt sich von einem Leser ,
der lange Jahre in Glindow ansässig war und viele Vorgänge

auf Schloß Petzow kennt , folgendes mitteilen ;

Es war mir hochinteressant , von den Nachfolgern des alten
Petzower Kähne zu hören , der zu meiner Zeit auch arge Sachen
machte . Ein armes Mädel hat viele Wochen im Kraukeuhaus
in Potsdam gelegen , so hatte sie der alte Kähne geschlagen .
Sein Rechnungsführer Eedubdty mußte sie halten , und er hat
geschlagen . Und immer ist die Gesellschaft mit einer Geld -
strafe lll ) abgekommen . Der Alt « trug stets einen Kant -
s ch u bei sich, den er bei der geringsten Gelegenheit in Be -

« egung setzte . Seine Nachkommen treibe « es aber noch fchlim -
« er . "

Es ist sehr hübsch , dah vor dem zu erwartenden Prozeh , den Herr
Kähne anstrengen will , schon Material bekannt wird , aus dem sich
auf « ine erbliche Belastung der Raubritterfamili « schließe »
läht . Die obenstehend « Angabe zeigt , wie ahnungsvoll und richtig
nnfere preußische Landtagsfraktion handelte , als sie in ihrer An -
frage an die Regierung empfahl , zum Schutze der Allgemeinheit
die fchiehwütigen Mitglieder der Familie Kähne in eine öffent -
liche Irrenanstalt unterzubringen . Hoffentlich wartet man
aber damit , bis die ganzen Affären derer von Kähim in dem zu
erwartenden Beleidigungsprozeß behandelt wurden .

Zu der von uns im gestrigen Abendblatt wiedergegebenen
Meldung , daß Herr v. Kähne auf Schloß Petzow gegen ein « Reihe
von Berliner Tageszeitungen und die Bcrsammlungsredner von
Glindow auf Grund der gegen ihn erhobenen Angriffe wegen
Beleidigung klagen wird , wird noch mitgeteilt , daß sich
dieses Vorgehen v. Kähnes nicht nur auf Berlin , sondern aus
das ganze Reich erstrecken wird . Alle Provinzzeitungen , die ihn
wegen des Vorfalles mit dem Arbeiter Nietert angegrifsen habe « ,
ja sogar eine große englische Zeitung , sollen ebenfalls ver -
klagt « erden . Nach Lage der Dinge ist also damit zu rechnen ,
dah der Borfall bei Glindow die deutschen Gerichte in diesem
Jahr noch in erheblichem Umfange beschäftigen wird . Wir
erinnern in diesem Zusammenhange wiederholt an die Anfrage
unserer preußischen Landtagsfraktion , ob die Regierung die Unter -
bringung der Kähnes in einer Irrenanstalt erwogen hat .

Wer wundert sich nun noch darüber , dah jetzt nicht gegen
Kähne , sondern gegen den Arbefter Rietert ein Etrasoersatzren
wegen Bedrohung eröffnet wird ? Zwar steht aus Zeugenaus -
sagen fest , dah Herr von Kähne den Arbeiter Nietert angebrüllt
hat , ihm den Revolver auf die Brust setzend : „ Du Hund , dich
schieße ich nieder ! " , aber das ist keine Bedrohung in den Augen
eines deutschen Gerichts . Wir können auf unsere deutsche republi -
konische Justiz wahrhaft stolz sein .

Oer Dank des Genossen Ledebonr
Genoffe Georg Ledebpur schreibt uns von seinem Krankenlager :
Wegen des Unfalls , der mich für längere Zeit auf das Kranken -

lager geworfen hat , sind mir so viele herzliche Teilnahmsbezeu -
gungen zugegangen — nicht nur von Parteigenossen , sondern auch
darüber hinaus , von Vertretern anderer Anschauungen — , daß
ich dem Wunsche , mich für diefe freundliche Anteilnahme per¬
sönlich zu bedanken , entsagen , und mich damit begnügen muh .
allen Brieffchreibern durch eine öffentliche Danksagung zu erkenne «
zu geben , wie hoch ich solche Erweise menschlichen Miigefiihls
zu schätzen weiß . Ich knüpfe daran die Versicherung , daß die
voraussichtlich Monate währende Zwangsenthaltung
von der Betätigung in öffentlichen Leben in den Üblichen Formen
mich um iio mehr dazu drängt , die Kräfte , die mir noch zur Ver -
fügung stehen , im Dienste unserer großen Sache auf andere Weise
zu verwerten . Georg Ledebour .

Dsuischer Reichstag
Freitag , den 10 . März

Die Sitzung wird 2 llhr IS Min . vom Präsidenten Lüde er¬
öffnet .

Der Gesetzentwurf über Penfionsergänzungen und Wehrmacht¬
versorgung wird der Ausschußberatung uberwiesen . Der Entwurfdes Gesetzes gegen die Kapilalslucht wird in zweiter und dritter
Lesung ohne Debatte angenommen .

Das Branntweinmonopol
�Di« Generaldebatte wurde am Donnerstag beendet . In der
»peziglberatung beantragt Abg . Puchta sUSP . j , den Beirat so
zusammenzusetzen , dah der agrarische Einfluh dort "gebrochen wird .

Der Antrag wird abgelehnt . Ebenso ein Antrag , der ver -
langt , dah 20 Prozent der Branntweinerzeugung des voraufgegan -
gencn Jahres den Monopolbrennercien zugewiesen und 350 000
Hektoliter Weingeist , bei Sieigerung des Branntwe - njahres -
bedarfs über 2 Millionen Hektoliter , die Hälfe ver 2 Millionen
Hektoliter übersteigenden Menge aus Zellstoffen , aus Eulsat ,
Calcium oder ähnlichen Stoffen hergestellt werden .

Bei 8 95 beantragt Abg . Ernst ( UEP . ) , die Regierungsvorlage
wiederherzustellen . Die Fassung des Ausfchusies verschafft einem
bestimmten Teil der Großindustrie Vorrecht «.

Auch dieser Antrag wird abgelehnt . Desgleichen eine
Reihe weiterer Abänderungsanträge unserer Genossen .

Bei K 118 . der 30 Millionen Mark aus den Ueberfchüffen zur
Bekämpfung van Geschlechtskrankheiten . Trunksucht , Tuberkulose
usw . sowie 12 Millionen der Förderung des Kartoffelbaues zu -
weist , entspinnt sich ' eine längere Debatte .

Abg . Behrens fD . V. ) beantragt , den Krankenkassen einige
Millionen zuzuweisen .

Abg . Höllein sKomm . ) fordert , dah der gesamt « Ueberschuh aus
der Branntweinmonopolwirlschaft zur Bekämpfung der durch den
Alkobolgemih geförderten oder hervorgerufenen Krankheiten ver -
wendet werde .

Abg . Puchta ( II £ P. ) : Dem § 118 fehlt Klarheit , was unter
mißbräuchlichen Branntweingenüssen zu ver -
stehen ist . Es bestand die Vermutung , daß dadurch die Bestre -
bungen der Alkoholgegner durchtreuzt werden sollen . Ein Re -
gierungsvertreter hat im Ausschuß erklärt , durch die Bereitstel -
long großer Mitte ! könnt « die Entwicklung der alkoholgegne -
rischen Strömung sich überstürzen , was nicht wünschenswert sei .
Die Summe zur Förderung des Kartoffelbaues von 12 Millionen
auf 15 Millionen zu erhöhen , lehnen wir ab . Es ist zu besiirch -
ten . daß mit diesem Gelbe weniger die Kartoffelzucht als «ine
destimmt « politisch « Richtung gefördert wnd . Die Linderung der
Not der Krankenkassen kann nicht mit einer Bagatelle lzerbei -
geführt werden . , also auch nicht mit diesem Gesetz verkmnden
werden . ( Bravo bei den U. S . )

Auch der rechtssozialistisch « Abg . Brey und die Abgeordnet «
Wackwitz ( ÄSU5. ) wenden sich gegen den Antrag betr . Kranken -
lassen , den sie sehr richtig als weihe Salbe bezeichnen .

Abg . Behrens fD . V. ) zieht schließlich diesen Antrag zurück .
Als nunmehr Über die Anträge abgestimmt werden soll , oe -

zweifelt f » ö l l e i n sKomm . ) die Beschlußfähigkeit . Das Haus ist
beschlutzunjähig� Die Sitzung wi ' - i vertragt . Bei Wiedereintritt

in die Tagesordnung wurden die Abänderungsanträge abgekeh�� » nd

der Paragraph in der Ausschußfassung angenommen . Bei der Wener »

bcratung entsvinnt sich eine kurze Auseinandersetzung zwischen - abg .

K o e n e n ( Komm . ) und Abg . E g g e r st e d t ss . P . D. ) über

Steuern und Zölle , worauf da ? Haus sich wieder leert . Ber der

Abstimmung über § 128 bezweifelt Abg . Höllein erneut die De -

schlußfähigkeit . Das Bureau muß sich dem Zweifel anschließen .

Die Sitzung wird geschlossen und die nächste Sitzung auf eine

Viertelstunde später anberaumt . Tagesordnung : Reichswehr -

etat .
Die dritte Sitzung

Berichterstatter Abg . Stückle « ( S. P . D. ) : Für Reichswehr und .

Marine werden jetzt 4 227 824 544 M gefordert . Das Nein « Heer

kostet mehr als früher das große Heer . Das kommt daher , dah es

ein Söldnerheer ist Es muß versucht werden , mit der Entente

eine Verständigung darüber zu suchen , ob nicht eine endgültige
Heeresorganisation für Deutschland zu sind . en sei . Unsere Nach -

barn im Westen brauchen keine Besürchtnng zu haben , dah Deutsch «

land daran denkt , sie irgendwie militärisch anzugreifen . Di « Neu -

Organisation des Heeres ist vollendet . Es müßten auch , um die

Reichswehrangehöriqen nach beendeter Dienstzeit wieder einem

bürgerlichen Beruf zuzuführen , besondere Schulen für sie

errichtet werden . Diese Schulen sollen aber nicht nur für die Be -

amtenlaysbahn vorbereiten , denn wir wollen doch unfern Beamten «

apparat abbauen .

Reichswehrminister Gehler : Die Bestimungen des Fried - nsver -

träges hinsichtlich des Heeres sind voll ausgeführt . Das gibt uns

das Recht , von oen alliierten Heeres - und Marine - Kontrollkom «

Missionen zu fordern , daß auch sie an einen energischen Ab -

bau denken . Sie haben wohl von der Note erfahren , die uns in

den letzten Tagen übersandt wurde wegen der Ausbildung ? -

Vorschriften der Artillerie . Aber diese Bestimmungen

sollen nur besagen , daß die Ausbildung keinerlei Parade -

zwecken dienen soll . Ich bin im Ausschuß gefragt worden , ob

das Herr oerfassunastreu sei . Ich habe dies « Frage beiaht . ( Lärm

links . ) Was ist früher dem Heere zugemutet worden ? Es wurde

von Ort zu Ort geworfen , hat viele Unbill über sich ergehen lassen

müssen . Das mußte zu Unzufriedenheiten führen . Aber

in die Politik hat sich das Heer nie eingemischt .

fLärm links . Hört ! Hört ! rechts . ) Auch die Offizier « find »er .

sassungstreu . Nötigenfalls bin ich mit Entlassungen vorgegangen .

Aber Sie haben ja die Militärgerichtsbarkeit aufgehoben . S,e

haben die Rechte der ReichswehrangebLrigen geschützt vor Anariffen

durch die Vorgesetzten . Und da « ollen Sie jetzt von mir so eine

Art Kabinettsjustiz verlangen . Man gibt selbst in den Entente -

ländern zu, daß die militärische Abrüstung bei uns vollzogen , aber

an der moralischen Abrüstnna fehle es noch . Solange man iedoch

auf jener Seite mit den bisher beliebten Mitteln arositet , rvrrd

es auch in Deutschland keine moralische Abrüstung geben . iLebb .

Zustimmung rechts . ) �
Nächste Sitzung : Dienstag , den 14. März 1922 , 2 Uhr . Tages -

ordnung : Kleine Anfragen , Fortsetzung der Debatte .

Aus dem preußischen Landtag
Die kulturfeindliche bürgerliche Mehrheit

Der preußische Landtag erledigt « gestern zuerst einig « kleinere

Vorlagen . Bei der Vorlage , die Wasserkräfte im oberen Quell -

gebiet der Weser , Wem , Fulda und des Mains für Strom -

erzeuflung nutzbar zu machen , entspann sich ein « längere Debatte .

Die bürgerlichen Vertreter setzten sich mit Energie dafür ein . daß

das P r i v a t k a p i t a l zur Teilnahme an den staatlichen Kraft -

zentralen herangezogen werde . Von sozialistischer Seite wurde

dieses Vorhaben gekämpft . Die Abstimmung ergab eine Mehr -

heit für die Gesetzentwürfe und die Anträge der bürgerlichen
Parteien . Das Prmßenparlament hat also dem Privatkapital die

Wege geebnet , aus der Ausnutzung der Wasserkraft « Gewinne zu

erzielen und die Allgemeinheit zu schädigen .
Bei der Beratung des Haushalts des Eejetzsammluns » -

a m t « s und dcs Reichs - und Staatsanzeigers forderte

Genosse Waldeck - Manaffe eine strenger « Objektivität bei

der Berichterstattung im Reichs - und Staatsanzeiger , ferner trat

er für eine Betriebsführung nach kaufmännischen Gesichtspunkten
ein . Im Reichs - und Staatsanzeiger würden viel zu viel Beamte

beschäftigt . Nach einer weiteren kurzen Aussprach « wurden die

Etats erledigt .

Gegen 2 Uhr begannen die Abstimmungen über den Kultusetat

und die dazu vorliegenden Anträge . Es lagen etwa 150 Ausschuß -

antrage und gegen 100 Anträge der verschiedenen Parteien vor .

Ein Beweis , wie ernst all « Parteien darum ringen , das Kultus -

wesen in ihrem Sinne zu beeinflussen . Insbesondere kommt es

natürlich den bürgerlichen Parteien , und da wiederum den beiden

Rechtsparteien und dem Zentrum daraus an , in den Schul -

fragen jede « Fortschritt zu verhindern . Diese

Parteien hatten denn auch nahezu den letzten Mann für die Ab -

stiimnungen aufgebracht . Die Ausschußanträge wurden fast restlos

angenommen . Anträge , die mit wesentlichen Mehraufwendungen

verbunden sind , wurden dem Hauptausschuß zur nochmaligen Nach¬

prüfung überwiesen , während die Anträge grundsätzlicher Natur

dem Unterrichtsausschusz zur weiteren Beratung überwiesen wur -

den , soweit sie nicht von der bürg - rlichen Mehrheit abgelehnt
waren .

Von den Anträgen unserer Fraktion wurden die nachfolgenden
angenommen : t . An den Hochschulen besondere Lehranfträge ein -

zurichten für die Bekämpfung des A l k o h o l i s m u s,

2. die Zahlungen von Entbindungsgeld ( 50 Mark ) an der Charit «

und den staatlichen Entbindungsanstalten aufzuheben , 3. durch

Einrichtung und Pflege von Berufaberatungsorganifationen die

Schüler einem ihren Fähigkeiten und ihrer Reife angepaßten Be -

ruf zuzukühlen . 4. die Reform des medizinischen Studiums schleu -

nigst durchzuführen und zur Ausbildung der Studenten städtische
Krankenhäuser zu verwenden , 5. diePflegedesTierschutzes
in den Schulen zu fördern und ausreichende Mittel für diesen
Zweck bereitzustellen .

Folgend « Anträge unserer Fraktion wurden abgelehnt : l . Die

Klassenfrequenz in den Volksschulen herabzusetzen , 2. das Züchti -

gungsrccht der Lehrer aufzuheben , 3. Versuchsschulen einzurichten .
4. die Schulandachten fortfallen zu lassen . 5. die monarchistisch -
militaristischen SchullesebLcher zu beseitigen und sie durch neue
der Zeit «ntiprechende Lesebücher zu ersetzen .

Durch die Ablehnung gerade dieser Anträge bewies die burger -
licht Mehrheit des Hauses deutlich ihre kulturfeindliche Haltung .
Um so mehr schwärmte diese Mehrheit für das Gedeihen der
Kirche , die noch immer « inen sehr guten Magen hat . Di «
Mittel zum Neubau und zur Unterhaltung der Kirchen wurden
von 3 Millionen aus g Millionen Mark erhöht . Damit fanden
die Veratungen über den Kultusctat ibren Abschluß . Das Gesamt -
ergebni, : An unserem Kultuswesen , das reaktionär bis auf die
Knochen ist , wird sich nichts ändern ! Dafür sorgt außer Herrn
Boelttz die geschlossen « bürgerliche Mehrheit des Landtags , die
Feinde jeder aufbauenden Neuerung sind .

Zum Schluß gab es noch «ine Immunitätsdebatte .
Eine Anzahl Anträge auf Strafverfolgung verschiedener Abge -
ordneter wurde dem Vorschlage des Geschäftsordnungsausschusses
gemäß abgelehnt , während die Genehmigung zur Strafver -
folgung des Abgeordneten Schalem «rteilt wurde . Bei der so -
dann folgenden Beratung eines sozialdemokratischen Antrages ,
« inen Gesetzentwurf über die Berechtigung der Gemeinden und
Krankenkassen zur Errichtung von Apotheken vorzulegen , schlug
Genosse AZ « y l vor . den Antrag dem bevölkerungspolitischen Aus -
schuh zu überweisen . Dem wird stattgegeben . Das Haus vertaata
sich dann auf Sonnabend U llhr .
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des und Auffichtstals .
Z. Anträge .
4. Verschiedenes .

. h«r ». LieIn «. Ad. Sied .

Rauchtabak
Rkuncl 18 Mark

lOlländtr . . . 20 M
chwarz . Krausen 22 M.

Portoriho . . 23 M.
Vold Skag . . 27 M.

Semfiüer metiillflrtieilet -lletljono
Bermaltunnssteile Berlin

Todes - Anzeigen
Den Kollegen zur Nachricht , datz folgende

Mitglieder geworden find:
Der Drücker

Hugo krieelrleli
Vlogauer Strohe 32, am 4. d. Mts .

Dir Beerdigung findet Montag , den IZ. d. Mts.
nachmittags 2 Uhr. von der Leichenhalle des
Gemeinde - Kirchhokes in Ahrensfelde a. d.
Wriezener Bahn aus statt .

Der Alemvne ?
Anton i . suffer

Swinemünder Strohe 112. am 7. Mi» .
Die ( tlnäscherung findet am Dienstaet , den

14. März , nackmittegk 5" . Uhr, vom Kremaa
torium Gerich ' strafi - aus statt .

Ehre ihrem Andenke « •
Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsveemaltungi

DeilMer Netaliardeiler - Berdand
' Lemalluiigsslklle Bkklw N 54. Lmieostr 85 - 85

GeichästSi «! von vom . « !Ibr vis valdm. l lldr

Montag , den 13 . MLrH 1022 » abends 5 Uhr »
im �Alerandrinee " , Aiexandrinenftr . S7n ( SaaiL )

VlWlSkN ' velWmlM
der Metall - und Revolver -

dreher sowie Dreheriunen
: a gesorbnung

l. Iahreedrnchl . 3. Diedulfion . 3. Aafl - ndni »«.
4. Neuwabl des Branchenleil «s und der Kommission .
5. Vcrdonds - und Kranchenangelegenheiir «,
6. Berichiedrnr ».
» » » Dstne Nlitgliedodoch stein Zutritt ;

- Uu> Montag , »eu 1». Mite , lS22 , abend »
7 Ltstr , in »eu »Mufister - SSleu� , Kail «.
Wilhelm . Lrraste 21

SMlllkll ' VMMMg
der Werkzeugmacher

Tagesordnung ;
l. Situoriontdcrichr Sber die Branche der Wnlr .
»rugmachrr . 3. Disstuision . 3. «erschiede »«».

Da diese Dcrlammlung non gröstrer Zvichlighei »
ist, muh itdcr Kollrgc undedrngr ericheinen .

Die Ortsv�rweltung .

Zvahlauslchreib « »
liir dl « Allgcineiri « Lrtslroalealusie . Berlin -

Sie, den' .
Ttz «stsschu » der Allgemeinen citsiranlenlasi »

Airderbarnim hat unterm 38. Mai lv ! l belchlolle »,
»ak der zum Kreil » Sliederdarnim gehSrige Teil
. . . " V. . . a�rr*. «mh ptnp etaenf rill «»UZ der Äant auslcheidet und eine eigen «
lemtine Orlolranlenkasi « bildet . Dl« verblei -

oende Kail - ! ühr> den Namen . Llloemerne
0rt - l : anl - nlasie Lerlin - Norden " und umia! >l den
»er Sradlgemeinte Veriin einveil - ldten Teil der
bisherigen AUg- m- inen Ortslronlenlasie Nietnr -
darnim . Das l ?deroersicherii »gsoml Berlin hat

nattt «
it WizA

bUg vom z. Zull 1222 ab genehm tat .
Es find nun die Mitglieder des ttuafchnNss für

>vie Allgemeine Ortslsantenkafie Verltn�ZtorLen ge«
mäh $ Ä der Satzung zu wählen� Die Akoiytt

�
Für - �

v�iche�e�IcUen M !douert i I- ' hr- und rechnet vom 3. Zuli lg23 hi ,
>8i«k«1 U. �. . Älg. Zu- i . IV- «- S, find ,u nählen ; «0 verlr . t . r

�nMM ' An
sow . Ausstattung ?»'
stricke von Gar -
dinets , Bettdecken
Beti wische Kir
wöchentlich

r 10 Hark
{,t «r odorier Str . I4

Barthel .
iip�

Geld
für ?edeWertsochr . Höchste
Anbanfsrrtifc für Pfanb
fchrmc , Brt llantrn , Gold »
gegenstände , Tcpptckc
Bücher usw. Svolfs .
Friedeiehstr . 41 . III.

Ecke . teochstr.

ALL Q I niuO 88 sich zur Pflicht machen .
JBUBl rill tet » CilUd & C . einen Abonnenten zu qewinnenl

Ausschneiden !
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Tlnziige » Sommer .
paletols , Sommer -
schlüpfer , Covercoats ,
Cut ava�s , Gehrockanzüge
Gummimäntel , Hosen
jetzt füniz : g Prozent
billiger , �rtedensftoffe . —
Areuzfüchfe . Alaskafuchse .
sämtliche Pelzarten fetz:
zu spottbilligen Sommer - -
preise ». Keine Lombard
wäre . Leihhaus Rosen '
thalertor , Ltntenstr . 203. ' 4'
Ecke Aosenrhaler Straste -

2I «f Teilzahlanq
Moderne Herrenanzüge .
Schlüpfer . Ulster, Cuta -
«etys . S treishosen , sämt¬
liche sehr preiswert , erst-
klaisige Berardeiwng und
m vornehmster Aus¬
führung . Bequeme , dts -
krete Teilzahlung . Ge-
drüber Feniger , Oranien -
burger Str . b8, Seiten -
flügel fam Oranienburger
Tor) . Geschaftsze ' t 9 —7.
Bttte Hausnummer genau
beachten !

Central - Leihhaus ,
Iaperstraße 71. Ecke Ka-
non' . crstratze , täglicher
Berkauf »on hochelegan -
ten Strasten - , Cutaway - ,
Smoking - und ftracfc«
anzögen sowie Schlüpfern
und Baglans zu spott -
dilligen Preisen . fKeine
Lombatdware ) .

' Auf Teilzahlung .
Herrenanzücse , Cutaways
Ulster, Schlüpfer , moderne
Mastarbeit . Beaueme
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlieb . Rollen -
dorrstr . 22 o, Röhe Rollen -
dortpla ». Geöfinpt 9—7.

Teppiche , wenig ae-
bruncht , verkauft dillig
Stein . Anklamer Str . 20

Üchc Sic koufen ,
besichtigen Ste bitte un¬
sere Riesen - Läger . ohne
Kaufzwang , in erstklaffi -
gen Herrcn - Moden. An-
züge, Paletots , Schlüp -
fct . Cutaways , Cover-
coats , Ltrcifhosen usw.
in unübrrtroficner Aus -
wähl und Schönheit , zu
konkurrenzlos billigen
Preisen . Sämtliche W
reit find Ersatz für Most -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Ketne Lom-
dardware . Leihhaus
Brunnenstraste 5, direkt
Roienthaler Tor .

Staun eaerregendl
Wunderbare Reu heften in
Kreuz- , Alaska - , Zobel.
und Silberjüchsen ! Riesen.
auswabl aller Pelzarten
zu fade ' haft dilligen Som -
merpreifen !Keine Versatz -
waren I Spezial - Pelzver -
kauf im Leihhaus ! War.
, ' chouer Str . 7.

Restedans Pelz » Kott -
duser Straste Z. Kamm -

arne . Gabardine , Tuche.
seiden , Futterstoffe .

Stoffe für Herren - und
Knabenanznge , fertige
Mäntel , Kostüme , Röcke
sehr preiswert .

Ladeneinrichtung ,
Repositorium , Tomkank .
Schankapparat mit voll -
ständiger Einrichtung
billig zu verkaufen . Breite
Vtraste 5- 9 iKanlwe ) .

Möbel

Chaiselongues »
Umdausofas . Auflagema -
trotzen , Paten ' votratzen
240. — Walter . Stargarder
Straste achtiebn .

OUct nabelten 200, — ,
Cbaiselongues 100. —,
Potentmarrahen , Polster -
auflagen . Kinderdrayt «
denen . Meicke . August
strafte 32«. Quab .

Küchen , moderne , mn
u. ohne Anrichte , lack' ert .
iafi -rt , rod. enorm pri - tsw.
Riefenauswadl . «üchen -
möbelfadrtk Himmel ,
lothringer Straste 22
lSchönbauler Tor »

Rehfeld ,
Badstr . 34. Schreibtische .
Büfett , Trumeaus spott .
billig . Versand nach
austerhald , auch an Wie-
derverkäuser .

Rehfeld .
Badstr . 34. Gedr . Sofa »
000600 . —. Chai <eiongues
275, —, 450. —. 660 . —.

Rehseld ,
Badstr . 34. Gedr . Klei -
derscbränke von 450, —.
Den kos 450, —, Tische
95, —, Stühle 45, —. Bett¬
stellen m. Matraste 250. -

Rehseld ,
Badftz . "4. Stube und
Küche. 1k Teile , solange
Vorrat , 3285 . —.

Rehseld ,
Bads??. 34. Schlafzimmer
Ciche, «eist . Rustbaum .
imit . , kompl 45t . 0. —.
Groste Auswahl in de -
ganten Schlafzimmern .

| Rehseld ,
Badstr . nmrr
Herrenzimmer . selten
günstige Gelegenheit »«
Käufe.

Rehseid .
Badstr . I<. Komplette
Küchen, prima Anstrich
1175 . —, mir Anrichte
16�- 0, —. Geb, suchte in
jeder Preislage .

MSbel - Rath . Schlaf ».
Spe' fe - u. Wohnzimmer .
bunte Küchen, einzelne
Möbel gegen bar und
Kredit . Beqt ' �meAn- und
Abzahlung . EliasserStr . 44
lOranienburgee Torf .

Kaufgesuche

Grammophon »
plan «», all « g«d,och «nr .
Stili * w —18 31! kaU;
ffnra . Rrukölln , All . «»
fttafe « 11.

J Fahrräder J
SalirrabanUaul ,

Sinirn - tt . 19.

ffalirratgRkauf düchft.
Uliltn ». ' i>iücbn«i ,
»1- schiNtt Siraß « IS.

Wertzeuge
u. Maschinen

Frauen lesen gert>
Romane . Verlangen Su
gegen Einsendung vor
11. — M den » Weg zun
Hast*. Roman v. Conrad
Lotte von der Buchhand .
wng . �rei he it�. Breit ,
Straste 8-9.

«tternbeirltte ! Aichs!
!>NI«N lü« «Ii «« Täiigdru
dnd « i». i » dtt Schriii
non Dr. Kurl DrriSni .
?öiv <i dein . . Dcr idiirrr
oe iai - <3�9 Md. , Auch.

audlun , . �rri ! ; «»-
Ar«»« Sir . 8-u.

� I l | » , d l n g , . Da«
iv ' nan,davi,al ' . Broich
i>»«r »»diindrn dagli
Si ; chdandIunn. ,Hrrilzeil '
Srrliii 12. Bre ir Sir . 8 9.

Jeder Grtrlrb » .
r g l aiusi di , Schrli , aar
Aud Hillndin , . DieSa >
l ' allsierung unddirMachl
vcrdglrniss , «lasirn '
leirn . Drei » 3 W. <Por,i
erlra . ) �u d,,i «drn durch
die Buaidandlun , . Fr«, .
»«t «4. Drrlin ff Dtriti
Straft « 8. 9

Rugtllggrr , OTtt.
g»«t «. ffifruaier , Zvnd .
"' «I «* kauft Pil. , . «ei .
nllkcndsrfr « Str . 93. Hoi
»an . link, .

Grossen

rfolg
haben selbst die
kletnenAnzeigen

in « 1er Freiheit

£

1und IM Ctlakmännt «. und woar oen den belei -
lifllc » Arb«ltgedern 20 Kienreter und 40 Erlali »

' mannet und »on den oolljahtigeN Bersichrtie »
10 Lctltelet und 80 Stla >,mSnn«t .

II « ZLal>l «n finde » stall
am Sonnlag , de» 33. AprU 1323,

und zwar : für die Atbeilgrder und Perstchetleie
run >0 vhr vorinillag , bis 5 übt nachmlltag » tu
oen Räumen d«t z- leigstrllen in; Vetli »- L>bet »
ichänew. id «. ÖUmtnsfit . 3. Zliediichshage ». ( jiied .
richllt . 27 28. Bln. . Fr! «drichcfcldc . «etlinet fb .
Jit 20 Kaulsdorf . Wilhelmfti . 28, Bln. . hal,en ,
ichönhaul - n. D- gneistr . 2l. Vln. . «uchb- >l, . vnllp - .
ntufl « l «ln�Alldeti - bonhauten . Lindenftt . 7,
öln. -stleinillendorf , R- sidenzftt . IZ8. «ln . - Mtt «.
nau xtauptiti . 65, Vln. - aezel . Btunowlli . 28.

Zur Dulchiühtung der Wahl ist der fdusiend - �itk
al , «in r>jahlbt,ir ! anzusehen , gut di« Tlimm -
abgab « gellen di « Vejitlt bei ooigjitannit . «
Zweigstellen al » örtliche Stiminbezitl «. Di »
Wahl ist geheim . Ecwähll wird nach den Stund .
sähen der Pethallniswahl . Das Wahitechl ist in
' iietson auszuüben nach näheoet Leftimmung de»
ß 12 det Wahlotdnung . Wahfbat sind nut voll «
�ähtige Deullche . Wahlbetechiigi sind all « »all -
lähtigen Tietsichetlen deidetlei Sefchlechts . welch «
am Wfldlnae bei det Allgemeinen Dtl - Itanlen -
last « stiicdetbatnim »etsichet ! sind. Jede : mahl -
berechtigte Vetsichetle hal «In « SliMiue . Wahl -
beirchligl sind Ii « »olltähtigen Atbeilgadet bei-
detlei Seschlechis . welche fiit di « bei ihnen de-
schäsligien stletionen am Wahltage an die Allge -
meine Liteltanlenlasie stiiedetdatnim hie Veiltäa »
zu zahlen haben ootausgelelit . hast sie nicht selbst
zu den Vetsichettc » zählen . Wablderechliat » At -
oeiiaebet fühlen bis zu 50 oetsichetnugsplIichtiU
Beschäfiigle füt je angefangene lii und wegen der
übet 50 hinansgehendcn Zahl süt !e nngesangen «
20 Beichtttizi « «in , Stimme . Meht gl , ZO Siim -
men Inn » fein iltbeiigebet s- ibten . Lelonbet «
Wahletliften weiden nicht auigestelit . Zut Ptü .
sung bei Wahl und Slimmbeiechtiaung diene »
die Ärdeitgebee und Milali . derve ; teichnisl «. welch «
in deu zuständigen Zweiqste ' - en wahrend d«t Se -
ichZll - stunden »ingeleben werden lännen . Elwgig «
Einlptüche sind bei Z- eemeidung de« Ausschlulse »
lriilesten , 4 Wachen »Ol dem Walr- iig « unier Bei .
liigung n « m Bewcinmiiiel » bei dem lasienoatstan »
einzulegen . Die Wablbetechiinlen werden biet »
mit gu- gefotdett . W. hloarschläge gesondetl für
die beteiliglen vtbeitaebet und die vetsichetler »
gemäst j! 7 der Wabloidnung aufzusi - lien und dem
unlet ' eichneien AaOennetftnnd di . s,nle »en»
t . vp ' U 1322 tinruteichen . D- e Stimmabgabe
ist an die Wahlnntsch ! Zge gebunden Die Wahl »
ootlchläge können noch ibte . Znlnllung in »er
figunigelchäft stelle »er fhesie Kerlin NW 40. .
siitiedricki -Karl. lller «. werktäglich in h«t Zeit
oon 8—1 llbr eingelehen werden .

Der WaMaueichust ist belügt dt « Wahl und
Siimmberrchtigung jede » Wäbie, , bei der Wahl
- > litüfe ». S» emnkiehli sich d- ber einen "' is -

dl« in «tbeii Sehenden netsichetien Wahlber «ch >ig »
len werden Wgblgumoei - e nus Antrag der Wahl »
berechtigten an ben bem A?ahltage varausgehenbets
1* vurch b«n Arbeitgeber nuegeneben . Dl «
freiwillig versicherten Wablbercchligten erhalte «
niif An- rgg Wrblau - »' eiie in det für sie zustäri »
diaen . stm«i,st -ll «. «Di, n,nbrd >- echi ! «i «n »- »- ' i -
aeber erhalten »uf mntr0B )n Sen Zmeia' " ' ' »�
reich «. nigungen dariibet , wieviel Stimmen ihnen
bei »er Wadl zustehen

? « übrigen wird »nl die WaMordn - ng «er »
»telm , die »«« all «, beteiligten in ieder der

genannten . stmeigstellen während der Isie«»den
l »- ft,ftunden einne ' eben meiden l - nn.

berkin . den 8 Dksir, 1822
Der - »' stand »r - - ll . emri . n, cri . lranl - nlalf «

»»»»„ bgrnim .
Neubecket . Pnrsiiicndet .

«IsiSe vicli billig , elegsnl !
„! »! ?' oalivkaraB1 KreuzfQchse 400 M. , ZobelfUchse , Blau « , Silberfüchse . Skunks ,
Wölfe , Luchse , Sportpelse , Oehpelse « norm billig . PeUmSnlel 1300 H. , Pelsjacke « v

im Leihhaus Moritzplatz 58 a .
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Oer ungesühnie Mairosenmord
Vor drei Iahren wütete in Verlin das Standrecht . Die

kaiserlichen Offiziere hatten durch ihre Nachrichtenorgani -

sationen die Lüge von den in Lichtenberg ermordeten Polizei -
beamtcn erfinden lassen , um N o s t e zur Herausgabe des Stand -

rechtsbefehls zu bewegen . Noske kam diesem Wunsch gern und

unbedenklich entgegen und nun konnten die kaiserlichen Offiziere
ihre längst gehegten Rachegefühle befriedigen . Die Ma -

troscn , in denen die eigentlichen Urheber der Revolution erblickt
wurden , waren von Stund an vogelfrei . Wer sich von ihnen
auf der Strotze in Uniform erblicken lietz , wurde verhaftet oder
niedergeknallt .

Das schlimmste Verbrechen wurde in der Französischen Straße
verübt . Dreißig Matrosen wurden dort am Vormittag des
1. März an die Wand gestellt , durch Schnellfeuer niedergeknallt
und von der entmenschten Vestie , die sich Regierungstruppen
nannte , wurden dann die noch zuckenden Leiber ihrer Stiefel und
ihrer Wcrtgegenstände beraubt . Als Roske später durch den da -
maligen Kommandanten von Verlin , dem Herrn Klabunde ,
die Nachricht von diesem grausamen Verbrechen überbracht wurde ,
verzog er keine Miene . Richt die leiseste Erregung be -
wegte diesen Mann bei dieser Schreckenskund « . Das wurde in
dem späteren Prozeß gegen Marloh , der infolge unseres immer
wieder erneut gestellten Verlangens stattfinden mutzte , unter
dem Eid des Herrn Klabunde bestätigt .

Der deutsche Militarismus hat sich in jenen bewegten Tagen als
das gezeigt , was er von jeher war : eine kulturwidrige ,
gemeingefährliche und gemeinschädliche Ein -
richtung . Die näheren Einzelheiten sind noch in aller ( 5e -
dächtnis . Bekannt ist auch , daß in der Verhandlung gegen Marloh
der Kricgsgerichtsrat Dr . Meyer als Anklagevertreter den
Hinterbliebenen der Ermordeten eine Entschädigung ver -
sprach . Auch der Reichspräsident E b e r t ließ in der Presse erklären ,
daß die Hinterbliebenen entschädigt werden würden . Die An -
gehörigen der ermordeten Matrosen haben jahrelang auf die Er -
füllung dieses Versprechens gewartet . Räch vielen Mühen und
Beschwerden gelang es einigen von ihnen , auf dem Wege der
Klage geringfügige Entschädigungssummen zu erhalten . Bei der
Mehrzahl wurden Entschädigungsansprüche abgelehnt . Daran zu
erinnern , ist am dritten Jahrestage der Ermordung angebracht .

Oer Kampf um die ( Schule
Protest Versammlung aller sozialistischen

Elternbeiräte ?

Immer mehr hat sich die Ansicht Bahn gebrochen , daß der
Kampf um die Schule nur gemeinsam , von der gesamten Ar -
beiterschaft erfolgreich gegen die herrschende Reaktion geführt
werden kann . Aus diesem Grunde haben sich die Elternbeiräte
der U. S . P . D. , S . P . D. und K. P . D. zusammengeschlossen . Am
Donnerstag , den 9. März , fand im Sophien - Eymnastum die erste
vom Aktionsausschutz der Elternbeiräte veranstaltete Versamm -
lung statt mit dem Thema : „ Die Berliner Gemeindeschulen als
Seuchenherde . "

In einem vorzüglichen Referat schilderte Dr . Ausländer
den Kampf der Arbeiterschaft gegen die sich immer mehr breit
machende Reaktion auf schulpolitischem Gebiete . Von den auf -
gestellten Forderungen : Einheitsschule . Arbeitsschule . Weltlich .
kett der Schule ,st n o ch keine verwirklicht , sondern immer
" � . e Verschlechterungen sind eingetreten . Geradezu
empörend ist es . dag der B e r l i n e r M a g i st r a t beabsichtigte .die Schulraume nur einmal wöchentlich reinigen zu lassen . Ausden Protest der Elternschaft und unter dem Druck der Stadtoer -

' ?,• Ö' ?le Maßnahme , die «ine ungeheure
1 � Gefahr für d,e unterernährten Kinder bedeutet ,

n « * x ' f « " " fowkeitsaiünbcn will man aber
%ex 6 " len . Eingehend schilderte der

Referent , wie dadurch dem Auftreten von ansteckenden Krankheitenund Seuchen geradezu Tur und Tor geöffnet wird , und unterzog
weiterhin die heute bestehenden Zustände einer scharfen Kritik .
Die einmalige Einschulung bedeutet durch die damit eintretend «
Erhöhung der Klassenfrequenz eine Benachteiligung
der Schuler und der Lehrerschaft . Wieder steht die Entlassung
von zirka 1900 Junglehrern in Aussicht . Lehrmittel . Turngeräte .
Bibliotheken find in einem Zustande , der jeder Beschreibung
spottet . Gelder für Neuanschaffungen werden nicht bewilligt
und so tritt statt eines Ausbaues der Schule eine immer -
währende Verschlechterung ein .

Der Deutsche Städtetag hat mit seinen Beschlüssen : Keine
Schulneubauten . Heraufsetzen der Klassen -
frequenz auf K0 Kinder in den Volksschulen .
30 — 40 in den höheren Schulen , Entlassung ver -

heirateter Lehrerinnen . Erhöhung der Pflichtstundenzahl der

Lehrer , den Weg für den Rückschritt gewiesen . An dem

geschlossenen Willen der Elternschaft wird es liegen , den Nieder -

gang aufzuhalten und für ein « gute und ausreichende Erziehung
der Proletarierkinder Sorge zu tragen . In gemeiniamer Front

müssen alle Sozialisten den Kampf ausnehmen und , falls nicht

auf gütlichem Wege eine Aenderung durchzusetzen ist , zum letzten

Mittel , dem Schul streik , greifen .

In ausführlicher Diskussion wurden die Forderungen des Re -

ferenten von Rednern aller Parteien unterstrichen und

im einzelnen geradezu unerhörte Zustände an den Schulen auf -

gedeckt Einigkeit herrschte darüber , daß der Kampf gemeinsam
unter Einsetzung aller Mittel geführt werden mutz ,

und daß die proletarischen Parteien die Pflicht haben , für erne

Besserung der Verhältnisse einzutreten . Besonders begrützt wurde

es . daß endlich die verschiedensten Richtungen der Arbeiterschaft

den Kamps um die Schule gemeinsam führen wollen .

Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :

Die von dem Aktionsausschuß der Elternbeiratszentralen der

drei sozialistischen Partein ( S. P . D. . U. S. P. , K. P . D. ) ein -

berufene öffentliche Versammlung der Elternbeiräte ruft die

Elternschaft der öffentlichen Schulen Grotz - Berlins auf . sich

mit aller Energie gegen den fortschreitenden Verfall der öffent -

lichen Schuleinrichtungen zu wehren . Infolge der unzureichen -

den Reinigung drohen die Schulen noch mehr als bisher zu

Seuchenherden zu werden , die Lehrmittel befinden sich

in einem Zustande fortschreitenden Verfalls . Schuffchlietzungen

sind an der Tagsordnung . Nicht nur Stillstand , nein , Rück -

schritt ist die Signatur der Berliner Schulzustände .
Die Versammlung verlangt von den sozialistischen Ver -

tretern in der städtischen Verwaltung und im Stadtparlament

rücksichtsloses Eintreten für die Lebensinteressen unserer Schul «

und unserer Jugend und erklärt , daß sie nötigenfalls auch nicht

vor dem äußersten Mittel des Schulstreiks zurückschrecken wird ,

um die drohenden körperlichen und geistigen Gefahren von der

Jugend des arbeitenden Volkes abzuwehren .

Ltnglaublich , aber wahr
Der bildungsfeindliche Amtsschimmel .

Ein Lehrer schreibt uns : Angesichts der bestehenden Lohndiffc -

renzen zwischen den städtischen Arbeitern und dem Magistrat wird

die Mitteilung eines Schriftstückes interessieren , das mit betrll -

benber Deutlichkeit die geradezu erschreckend « Verständnislosigkeit
der matzgebenden Stellen für die Rotier Arbeiter , Angestellten
und Beamten zeigt .

Ich bin Volksschullehrer und bat im März 1920 um 10 Stunden

Stundenermätzigung für das Sommerhalbjahr , weil ich an der

Universität einige Vorlesungen hören wollte . Mein Gesuch
wurde genehmigt mit der Bestimmung , daß ich die Kosten der Ver -

tretung zu zahlen hätte , über deren Höh « mir noch Mitteilung zu -
gehen würde . Einige Zeit sväter erhielt ich dann auch die Auf -
foiderung , für Vertretungskosten die Summe von 960 M.
bei der Stadthauptkasse einzuzahlen . Da ich von meinem beschei -
denen Gehalt eine derartig hohe Summe für Zwecke der W e i t e r -
b i l d u n g nicht abstoßen konnte , so verzichtete ich für die Zeit
vom 1. Juli bis 30. September auf meinen Urlaub und zahlte für
das bereits verflossene Vierteljahr 480 M. Damit war die Sache
erledigt , d. h. sie s ch i e n erledigt zu sein .

Am 3. März 1922 , also fast zwei Jahre später , schickt mir nun
die Städtische Schuldeputation folgendes Schriftstück ins Haus :

„ Im Hinblick auf die von den Gemeindebehörden beschlossene
Anpassung der Besoldung der Vertreter und Vertreterinnen in
den Volksschulen Grotz - Berlins an die Bestimmungen der M 18 ff .
des Volksschullehrcr - Diensteinkommens - Gesetzes mit Wirkung
vom 1. April 1920 ab haben wir uns genötigt gesehen , auch den
bei Beurlaubungen gegen Erstattung der Vertretungskosten in
Rechnung zu stellenden Einzclstundensatz in angemessener Weise
zu erhöhen . Es werden statt des bisherigen Stundensatzes von
4 M. in Rechnung gestellt : für die Zeit vom 1. April bis
30. September 1920 ein Stundensatz von 8,80 M. Ihre Beur¬
laubung hat vom 1. April bis 30. September 1920 stattgefunden .
Vom 1 April bis 30. September 1020 betragen die nachzu -
zahlenden Differenzbeträge 1152 M.

Wir ersuchen Sie daher , obigen Betrag von 1132 M. an unsere
Stadthauptkasse II 6 einzuzahlen .

gez . : R y d a h l . "

Ob dieser Anspruch rechtlich begründet ist und sich aufrechterhalten
läßt , bleibe hier ununtersucht . Vielleicht äußert sich ein Jurist
dazu ! Daß man für das Vierteljahr Juli —September 1920 , in
dem ich gar nicht beurlaubt war , eine Nachzahlung von

mir verlangt , sei auch nicht besonders unterstrichen , sondern nur

registriert als ein Zeichen für die Gewissenhaftigkeit , mit der

hier gearbeitet wurde . Worüber man sich aber entsetzt an den

Kopf fassen mutz , das ist die Tatsache , daß ein derartiges Schrift -

stück überhaupt die Amtsstuben verlassen konnte , noch dazu mit

der Unterschrift von Herrn Rydahl , der doch gewiß kein weit »

fremder Mensch ist Jeder Beamte wartet jetzt , im dritten Quar -

talsmonat . mit tausend Schmerzen sehnsüchtig aus die so überaus

kärgliche Wirtschaftsbeihilfe , die man nach langem

Feilschen ihm endlich gewährt hat . Es sind bekanntlich f ü r d a s

ganze Vierteljahr 900 M Und da wagt man es , kurzer -

Hand die Einzahlung von 1152 M. zu fordern ! Man hält also an

matzgebender Stelle die Beamten anscheinend für Kapitals »

b e st i e n I Könnte man über eine solche unverständliche Zu »

mutung nicht aus der Haut fahren ? Oder soll man die Sache

humoristisch auffassen und sich lustig machen über den Amts »

Ichimmel , der in immer gleichem Trott seines Weges trabt ? Dazu

ist die Angelegenheit wirklich zu ernst .

Wilhelm Timpe , Lehrer .

Gchlechies und teures Gas

Nicht Streik , sondern Kriegsfolge

Wir berichteten in der vorigen Woche über die unverhältnis »

mätzig hohe Zahl von vorkommenden Gasvergiftungen in der

letzten Zeit . Bon verschiedenen Seiten , unterstützt von der Leitung
der Gaswerke , wurde behauptet , die Gasvergiftungen seien eine

Folg « des Streiks . Gegenüber dieser haltlosen Verleumdung

stellten wir fest , daß der Kohlenmangel , der die neue , schlechtere
und gefährlichere Zusammensetzung des Ga�s nötig gemacht Hab « ,

nicht erst seit dem Streit bestehe , sondern schon lange vordem

vorhanden gewesen sei . Diese nicht abzustreitende Tatsache hat
denn auch der Verleumdung der städtischen Arbeiter den Boden

entzogen . Wenn man auch nicht soviel Mut aufbringt , die Tat -

fachen richtig zu stellen , so hütet man sich doch , diese Lügen auch

fernerhin zu verbreiten .

Reichlich spät meldet sich nun auch die Direktion der städtischen
Gaswerke zum Wort , um auch von sich aus zu der Angelegenheit

Stellung zu nehmen . Es wird mitgeteilt :

„ Die Gaswerke Deutschlands sind durch die seit Jahre «

herrschende Kohlenknappheit gezwungen worden , mit den Kohlen

sehr sparsam umzugehen . Aus diesem Grunde mutzte der in vielen

Gaswerken , besonders den größeren , schon immer üblich gewesene

Zusatz von Wassergas zum Eteinkohlengas erhöht werden .

Während früher der Wassergaszusatz 10 bis 20 Prozent betrug , in

Ausnahmefällen auch 30 Prozent , mußte der Wassergaszusatz wegen
der Kohlenknappheit auf 30 bis 35 Prozent erhöht werden , in

manchen Städten sogar auf 50 Prozent . Berlin nimmt also unter

den deutschen Städten keine Sonderstellung ein und der Zustand

desteht auch nicht seit kurzem , sondern seit Jahren .

Das St - inkohlengas enthält zirka 11 Prozent , das Wassergas

zirka 37 Prozent Kohlenoxyd De : hohe Kohlenoxydgehalt macht
das Wassergas für den menschlichen Organismus gefährlicher
und zwar besonders gefährlich dadurch , daß es geruchlos ist .

Aber durch die überwiegende Beimischung bedeutend weniger

Kohlenoxyd enthaltenden Cteinkohlengases wird der Prozentsatz
des Kohlenoxyds im Mischgase wesentlich herabgesetzt .
Außerdem wird die Gefahr , bie in der Geruchlosigkeit des Wasser -

gafes besteht , durch den Zusatz des stark riechenden Kohlengases

beseitigt . Jedes Ausströmen von Gas , auch geringster Mengen ,

macht sich durch den spezisssichen Gasgeruch bemerkbar . "

Es lag also durchaus keine Veranlassung vor , das Publikum zu
warnen und zwar um so weniger , als der höhere Zusatz an Wasser -

gas schon seit längerer Zeit besteht, ohne baß erheblich mehr Gas -

Vergiftungen vorgekommen sind . Wenn sich jetzt die Zahl der

Todesfälle durch Gasvergiftungen vermehrt hat , so kann d«es nur

auf eine vergrößerte Unvorsichtigkeit des Publikums zurückzuführen
fein .

Also in der amtlichen Darstellung wird ganz offen zubegeben .
daß die Zusammensetzung des Gases durch den Streik der städtischen
Arbeiter in keiner Weise beeinflußt worden ist . Das Publikum
aber erfährt gleichzeitig , daß seit Jahren das Gas nicht nur er -
heblick verteuert , sondern auch verschlechtert worden ist . Ob tat «

sächlich die größer « Anzahl von Unglücksfällen nur auf erhöht «
Unvorsichtigkeit , oder auch auf schlechte Leitungen zurückzuführen
sind , bedarf noch einer gründlichen Untersuchung .

Die Bureaus des Siedlungsamtes und de ? Kleingsrtenanrtes
werden von der Klopstockstratze 24 nach der Neuen Friedrich -
stratze 80. III und IV Treppen , verlegt . Die Bureau » sind für
das Publikum von Donnerstag , den 16. d. M. . bis Sonnabend ,
den 18. d. M. , geschlossen . Das Siedlungsamt und das Klein -

Linter fremden Menschen
93on Maxim Gorki

Slnjls miljtmerte v», » » z u st S « » l ,
(21. ( Zottfe�ung)

«m- ritanilch « Ccjqrigöt 1918 dl, Ullstein & Ca. . Set « *

5�) ging hinaus , sah , daß die Treppe ganz sauber war ,
und jagte es ihr .

� v o >

. ,A >as du wirst noch streiten ? " schrie sie mich wütend
an , und ich mußte die sauber gefegte Treppe noch einmal
fegen .

»Einmal begoß sie meine Zeichnung mit Bier , ein anderes

„ lJ ! e flc ®as Dcttämpchcn darauf , das vor dem Heili -
brennen pflegte , kurz , sie spielte mir allen mög -

W « n Schabernack , ganz so naiv und ungeschickt , wie kleine

�navazen es tun . Niemals , weder vorher noch nachher , habe

- n N? " ? * Renschen kennengelernt , der so rasch und so leicht
�> �7 - V bringen gewesen wäre wie diese Alte und sich so
maglos über alles und alle beklagt hätte . Sie tat das mit
wahrer Lust und Leidenschaft , als wenn sie ein Lied sänge .

Sohn Dicktor liebte sie mit einer ganz unsinnigen
lick, nn,»! . en Heftigkeit mich erschreckte und mir zugleich lächer -
den ev — ' ach dem Morgengebet kletterte sie öfters auf

Rand Nützte sich mit den Ellbogen auf den

flüstern :
�' ' tors Lager und begann heiß und innig zu

mew�lebendin-- ��ebter . den mir Gott geschenkt hat . du

nclsfittich ! i�ttCine5' diamantenes Blut , du leichter En -

mr froher & Ä hoch - ja . schlaf , mein Zunge , möge

einem süßen Bröi ! ?�' � Seele umyaukeln ! Träume von

ain einem reickwn s
cincm schönen Mägdlein , einer Köni -

KeTKe� ?£V. Kaufmannstöchterchm ! Deine Feinde

SS » 12 ! Welt kommen , deine Freunde

mögen hinter dirber�i x werden , die jungen Mädchen aber

N "
9 011 �tZ' ehen wie die Enten hinter dem Ente -

Im mußte w stillen lacket , - . . . r * u
tbtz wie ein Specht aus & beJ plumpe , trage JBiftor sah

ebenso dickköpfig und st ' umÄ �nt und großnapg war er .

von dem Geflüster der Mu�er ' nd �weilen erwachte er

Halbschlaf : brummte murrffch im

„ Scheren Sie sich zum Teufel , Mama — was prusten Sie
mir so ins Gesicht ? . . . Nicht auszuhalten ist das ! "

Sie stieg dann gewöhnlich von dem Ofenvorsprung herunter
und sagte mit demütigem Lächeln :

„ Nun . schlaf ' , schlaf , du . . . Grobian ! "
Es kam aber auch vor , daß sie fein Schelten gehörig übel -

nahm : dann knickte sie zusammen , saß eine Weile schwer
ächzend , mit offenem Munde , auf dem Ofenrand und belferte
schließlich los :

. Ma —as ? Zum Teufel schickst du deine Mutter , du
Hundes ahn ? Ach du meine mitternächtige Scham , du mein
Herzweh verfluchtes ! Der Satan hat dich mir in den Leib
gesetzt , du Höllenkind — ach . warst du doch vor der Geburt
verwest ! "

Sckimußige , trunkene Gassenreden entquollen ihrem Munde
— widerlich war es , ihr zuzuhören .

Sie hatte einen schlechten , unruhigen Schlaf , sprang häufig
mehrmals in der Nacht vom Ofen herunter , legte sich neben
mich auf den Diwan und weckte mich .

„ Was ist Ihnen ? " fragte ich sie ängstlich .
„ Schweig ' still . " flüsterte sie , während sie sich bekreuzte

und noch irgend etwas in der dunklen Küche hinstarrte . „ O
Herr im Himmel . . . heiliger Prophet Elias . . . Erzmär -
thyrerin Barbara . . . behütet mich vor einem plötzlichen
Tode ! . . . "

v

Mit zitternder Hand zündete sie das Licht an . Ihr run -
des , großnäsiges Gesicht nahm einen gespannten Ausdruck an ,
und die ängstlich blinzelnden grauen Augen glitten suchend
über die Küchenmöbel hin . deren Umrisse im schattigen Halb -
dunkel verzerrt schienen . Die Küche war an sich groß doch
oie vielen Schränke und Kästen ließen sie jetzt , zur Nacht -
zeit , klein erscheinen . Die Mandstrahlen fallen still durchs
Fenster ein . das Flümmchen der ewigen Lampe zittert vor
dem Heiligenbild , an der Wand schimmern die Blechgeschirre
wie kleine Eisichollen , starren die schwarzen Bratpfannen
gleich augenlojen Fratzen . . . .

Dorsichtig . als wenn sie vom Flußufer ins kalte Wasser
stiege , klettet sie vom Ofen herunter , tappt mit den bloßen
Füßen nach dem Winkel , in dem über dem Wasserfah das
große Henkelbecken hängt , schöpft dieses voll Wasser und trinkt
daraus in vollen Zügen , schlucksend und ächzend . Dann
guckt sie durch das Fenster , das der Reif mit bläulich fchrm -
mernden Mustern bedeckt hat . und betet im Flüsterton :

„ Erbarme dich , o Herr , erbarme dich . .
Zuweilen kniete sie, nachdem sie die Kerze ausgelöscht ,

mitten in der Küche hin und stöhnte :
„ Kein Mensch liebt mich , o Herr , kein Mensch braucht

mich ! "
Dann kroch sie wieder auf den Ofen , schlug ein Kreuz über

der Schornsteintür , um den Hausgeist zu bannen , berastete
die Ofenklappe , schalt , daß sie sich dabei die Hönde mit Nuß
beschmutzt hatte , und sank plötzlich , wie von einer unsicht -
baren Macht bezwungen , in Schlaf . Wenn sie mir besonders
arg zusetzte , dachte ich bei mir : Wie schade , daß sie nicht des

Großvaters Frau geworden ist — da hätte er eine gefunden ,
die ihm gewachsen war ! Auch sie wäre freilich nnyt auf
Rosen gebettet gewesen . Mich quälte und schurigelte sie in
einem fort , es gab jedoch Tage , an denen ihr aedunsenes ,
gleichsam wattiertes Gesicht einen Ausdruck von Trauer an -

nahm : ihre Augen schwammen in Tränen , und sie sagte voll

Ueberzeugung :
„ Glaubt wohl , es sei mir leicht ums Herz ? Da hwb' ich

nun Kinder geboren . Hab ' sie aufgezogen und auf die Beine

gestellt , und was ist der Lohn ? Die Köchin spiel ' ich bei
ihnen ! Meinst wohl , das fei mir gleichgültig ? Der Herr
Sohn bringt ein fremdes Weib ins Haus , laßt fei eignes
Blut mit Füßen treten — findest du das schön ? "

. �Durchaus nicht . " antwortete ich mit Ueberzeugung .
„ Aha . da haben wir ' s ! " sagte sie und begann in schamloser

Weise von ihrer Schwiegertochter zu reden : „ Ich Hab' sie
im Bade gesehen ! Was ihn an der eigentlich gelockt hat ? .
Sckzöne Frauen sehen anders aus . .

Bon den Beziehungen zwischen Männern und Frauen
sprach sie stets mit erstaunlichem Zynismus . Anfangs fühlte
ich mich von ihren Roden angewidert , bald jedoch begann ich
aufmerksam nach ihr hinzuhören und ahnte irgendeine pein -
lic ! A' nbrNoi dinin : ifeicr Worten .

„ Das Weib ist eine Macht, " sagte sie einmal und klopft «
dabei mit der flachen Hand auf den Tisch auf . „ Der Herr -
gott selbst hat sich vom Weibe betrügen lassen , nur Eva ist
chuld , daß wir alle in die Hölle kommen . "

Ueber die Macht des Weibes konnte sie ohne Aufhören
reden , und es schien mir immer , als wolle sie mit ihren
Reden irgend jemandem Angst einjagen . Das Wort von
der Eva die „ den Herrgott betrogen . blieb mir ganz be -
sonders fest im Gedächtnis haften . (Fortsetzung folgt . )



aartenamt ist telepHonisch durch die Zentrale Neue Friedrichstrahe :
Magistrat 10 - 19 , Alexander 3721 - 22 , 3725 - 26 . 3737 - 38 und
Königstadt 60 - 95 , 6095 =96 zu erreichen .

„ Otx will nicht verbunden fein�
Zu dem Artikel unter vorstehendem Titel in Nr . 112 vom 7. d. M.

gibt uns die Hauptfürsorgestelle der Stadt Berlin für Kriegs -
beschädigte und Kriegshinterbliebene nachstehend « Darstellung :

Die Auszahlungen für Schwerbeschädigte für die Ver -
waltungsbezirte 1 —ß für den Monat Februar wurden nwh von
der Hauptfürsorgestelle durchgeführt . Die erforderlichen An -
Weisungen an die Stadthauptkasse Verlin sind von ihr bis
14. Februar erteilt worden . Da die Zahlungen durch Post -
scheck erfolgen , vergeht durch den Ueberweisungsverkehr stets einig «
Zeit , bis die Empfänger in den Besitz des Geldes gelangen . In
den Verwaltungsbezirken 7 —20 sind die Teuerungszuschüsse un -
mittelbar von den Fürsorgestellen im Laufe des Februar gezahlt
worden .

Für Kriegshinterbliebene oblag die Auszahlung der
Teuerungszuschüsse allgemein den Fürsorgestellen . In den Für «
sorgestellen 7 —20 ist die Zahlung im Laufe des Februar durch-
geführt worden , ebenso in den Fursorgestellen der Verwaltungs -
bezirke Tiergarten und Wedding . Fürforgestelle Berlin - Mitte hat
die Zahlungsanweisung für Februar erst vor einigen Tagen be -
enden können , hat aber bereits auch mit der Anweisung für März
begonnen . Fürsorgestelle Prenzlauer Berg hat den überwiegen -
den Teil der Teuerungszuschüsse für Februar zur Anweisung ge -
bracht , ebenso Fllrsorgestelle Kreuzberg . Fürsorgestelle Friedrichs -
Hain muhte die Anweisung für Februar und März gemeinsam
vornehmen und hat einen Teil der Anweisungen bereits der
Stadthauptkasse zugehen lassen . Fürsorgestelle Kreuzberg will zur
Beschleunigung der Märzzahlung die Beträge bar auszahlen
lassen . Eine entsprechende Bekanntmachung ist bereits erlassen .

Im übrigen entspricht es nicht den Tatsachen , dah die Haupt -
fürsorgestelle telephonisch nicht angerufen weroen will . Eine der -
artige Mitteilung ist von hier an das Fernsprechamt nicht ge -
geben worden . Der Leiter der Hauptfürsorgestelle , Stadtrat
Schüning , ist jederzeit im Rathaus durch Fernsprecher
sMagistrat 150 ) zu erreichen , die Hauptfürsorgestelle selbst ,
Landsberger Strahe 43/37 , unter Magistrat 304 , 407 , 408 , 461 .

Das verflixte Vach
In den Mietseinigungsämtern jetzt zu Tausenden « ingehenden

Erstattungsanträgen für Reparaturkosten und andere Hauslasten
stehen neben den Hypothekenzinsen vielfach für Dachreparaturen
mit hohen Summen obenan . Wo ein schlechtes , zu leicht gebaute »
Dach vorhanden ist . werden die Mieter andauernd mit
unverhältnismähig hohen Reparaturkosten
belastet . Sie müssen also zahlen für die Sünden de »
Bauherrn , der sein meistens auf Verkaufsspeku «
lation gebautes Haus möglichst billig unter Dach und Fach
brachte . Hierzu schreibt man uns bezeichnend au » Treptow : Wir
sind 24 Mieter in einem ziemlich frei gelegenen , dem Wind stark
ausgesetzten Eckhause , das erst im Oktober 1014 bezogen wurde .
Schon bei mähigem Winde fliegen die Ziegel vom Dach . In
jedem Jahre sind grohe Reparaturarbeiten erforderlich , deren
Kosten pro Jahr jetzt schon weit über 10 000 Mark betragen . Kaum
ist die Flickarbeit beendet , so reiht der Wind abermals grohe
Löcher in das Dach . Wir sahen schon bis zum Herbst die dies -
jährige Dachkostenrechnung auf 20000 Mark
anschwellen , so daß dann jeder Mieter hier -
für fast 1000 Mark zu zahlen hätte . Bausach -
verständige haben uns erklärt , das Dach sei von vornherein falsch
konstruiert , nämlich zu hoch gebaut . Auherdem sei minderwertiges
Material verwendet worden . Ist es unter solchen Umständen , die
auch auf andere Häuser zutreffen dürften , nicht unzulässig , uns
Mieter in jedem Jahr zur Zahlung der DachreparatuÄosten heran -

' Miehen ? Für derartige Schäden muh doch der Bauherr Haft -

pflichtig fein oder der Hauskäufer , der sich beim Hauskauf vom

Bauherrn übers Ohr hauen lieh und von der fehlerhasten Dach -
anlage nichts merkt « . Die Mletseinigungsämter lassen sich auf !
die Erörterung und Klärung solcher wichtigen Grund - und

Schuld stagen leider gewöhnlich gar nicht ein , sondern entscheiden
schematisch nach den vorgelegten Bilanzen des Hauswirte » .

Oer Beauftragte des Herrn Reichstommissars
Durch einen geschickten Trick hat « in Schwindler e » in der letzten

Zeit verstanden , eine Anzahl gröherer Firmen um namhafte Süm «
men zu schädigen . Bei einer Berliner Firma wurde eines Nach »
mittaas telephonisch angerufen . Es meldete sich der „ Beauftragte
de » Reichskommissars für den Wiederaufbau " und bestellte einen
Posten Ware , die sofort geliefert werden müsse , da am nächsten
Tage 20 Bautechniker nach Nordfrankreich abteisen mühten . Die
Ware sollte an einen Herrn S . in der Sesenheimer Strahe
geliefert werden . Die Firma entsprach dem Verlangen
lofort und sandte dt « Pakete durch einen Boten , der
jedoch in dem näher bezeichneten Hause in der Sesen -
heimer Strasse nur einen Gastwirt E. feststellen konnte .
Er fragte diesen , ob die Adresse richtig sei , und der Gastwirt nahm
die Ware in Empfang mit dem Bemerken , dah er für einen Re -

Sierungsrat ,
der beim Reichskommissar für den Wiederaufbau be -

häftigt fei , Vollmacht bade , ankommende Waren in Empfang zu
nehmen . Der Bote lieh die Sendung bei dem Gastwirt zurück . Als
die Firma später dann die Rechnung an den Reichskommissar
sandte , erfuhr sie , dah von der Behöroe keine Bestellung gegeben
worden fei . Durch weiter « Nachforschungen stellte man folgende »
fest : Bei dem Gastwirt in der Sesenheimer Strahe war eine »
Tages ein Mann erschienen , der sich als Regierungsrat Strubel
vorstellte und ein Gastzimmer für eine Sitzung zu mieten wünschte .
Er erhielt den Raum und bat den Gastwirt , etwa ankommende
Briefe oder Pakete zu quittieren und aufzubewahren . Der Herr
„ Reaierungsrat " hielt jedoch keine Sitzung ab , sondern lieh am
nächsten Tage durch einen Boten , der einen Schein mit dem Stempel
des Reichskommissars vorwies , die eingegangenen Waren abholen .
Mit demselben Trick hat der Gauner auch bei anderen Firmen
erfolgreich gearbeitet und fast überall auf diese Weis « Waren er -
beutet . Die Einzelhandelsgemeinschaft Eroh - Berlin warnt deshalb
die Berliner Firmen , vor dem Gauner , der wahrscheinlich noch öfter
mit diesem Trick Konfettions - und Ausrüstungsfirmen zu schädigen
versuchen wird .

23 Gräber geMndet . Die Metalldieb « , deren Treiben er -

schreckend zunimmt , haben in der Nacht zu gestern auf dem Kirch -
hos der St . Michaelgemeind « , an der Hermannstrah « zu Neukölln .
wieder besonders arg gehaust . Von nicht weniger als 23 Grab -

malern haben sie die bronzenen Christus - und Engelgestalten
abgeschlagen und geraubt .

Sittlichkeitsverbrechen eine » türkischen Offizier ». Wegen Sitt¬

lichkeitsverbrechens , degangen an der 12jährlg « n Margarete E. ,
die in der Bürgerbeimstrahe in Lichtenberg bei den Eltern wohnt ,
wurde der in demselben Hause wohnende 22 Jahre alt « türkisch «
Leutnant z. S. . Ismail Remsi , in der vergangenen Nacht von der

Kriminalpolizei festgenommen .

Unrichtige Mitteilungen über beabsichtigte Veränderungen im

Strahenbahnfahrplan sind kürzlich wieder von verschiedenen Seiten

verbreitet worden . Unter anderem ist von einer angeblichen Ein -

schränkung der Linie 176 an Sonntagen berichtet worden . Dies «

Nachricht ist auch in einer Bezirksversammlung aufgegriffen
woroen .

Eine Einstellung dieser für den Ausflugsverkehr unbe -

dingt erforderlichen Linie kommt nicht in Frage , im Gegenteil ist

beabsichtigt , im Bedarfsfalle den Verkehr auf dieser Linie noch

zu verstärken . — Die Strahenbahnlinie 53 verkehrt wieder wäh -
read des ganzen Tages , und zwar letztmalig 7. 42 Uhr abends ab

Kehrenstrahe .

Gewerkschaftliches
.

..........................................................
'

Auf Anregung der Technischen Nothilfe
Böse Pläne des Herrn Böß

Der Zentralverband der Angestellten sendet uns die Abschrift
eines Schreibens , dah der Oberbürgermeister Böh an die Direk -

tionen der städtischen Werke gerichtet hat , und wie folgt lautet :

„ Entsprechend einer Anregung der Technischen Not -
Hilfe sollen im Laufe der nächsten Woche zwischen den einzelnen
Direktionen der städtischen Werke und den Vertretern der Tech -
nifchen Nothilfe Besprechungen stattfinden , die sich vornehmlich
auf die Fragen erstrecken werden :

») wie aus dem schnellsten Wege zuverlässige , auf den augen¬
blicklichen Stand georachle Pläne für vre Zwecke der Rot -

Hilfe beschafft , vervielfältigt und der Technischen Nothilfe
überwiesen werden können ,

bj wie durch örtliche llnterrichtungen der wirksame
Einsatz der Nolhilfe vorbereitet werden kann , und schlichlich ,

e ) wie im einzelnen durch die Direktoren und höheren tech -
mischen Angestellten die Bestrebungen der Technischen Not -
Hilfe jederzeit gefördert werden können .

Ich bitte mrt der Technischen Nolhilfe den Zeitpunkt für eine
solche Besprechung in der nächsten Woche zu vereinbaren , und
mir von dem Ergebnisse mündlich oder schriftlich Mitteilung
zu machen .

Schliesslich wird die Direktion ersucht , schon jetzt für die Be -
arbeitung der Angelegenheiten der Technstchen Nothilfe dieser
« inen oberen Beamte » zu bezeichnen, der alle
Wünsch « der Nothilfe zu prüfen und nach Möglichkeit
entgegenkommend , unter Berücksichtigung der Stadtinter -
essen zu bearbeiten , vor allem auch dafür zu sorgen hat , dah
das erforderliche Plan - usw . Material unverzüglich und voll -
ständig beschafft wird . Ich bitte , auch mir diesen Beamten nebst
der Angabe namhaft �u machen , wie er durch Fernsprecher in -
und ausserhalb des Dienstes zu erreichen ist . "

geg . Böh .
Der Zentralverband der Angestellten knüpft daran folgende

Fragen :
1. Sind den Mitgliedern de » Magistrats diese Matznahmen

de » Herrn Oberbürgermeisters bekannt ?
2. Heißen die Mitglieder des Magistrats samtlich die ?« Matz -

nahmen gut ?
3. Ist dem Herrn Oberbürgermeister Bötz unbekannt , daß

die freien Gewerkschaften der Technischen Nothilf « ablehnend
gegenüberstehen ?

4. Warum wendet sich der Herr Oberbürgermeister oder der
Magistrat in der in obigem Schreiben behandelten Frage nicht
an die freien Gewerkschaften , fondern an die Tech -
nifche Nothilfe ?

Schwarz - weiß - rote freie Gewerkschaftler !
Uns wird geschrieben :
Bon einem freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter fetzt man

voraus , daß er Sozialist ist . nicht nur mit Buche in der
Tasche , sondern von ganzem Herzen . Ueberall und bei allen
Handlungen muß sich sein « Ueberzeugung auswirken . Wie wäre
es sonst möglich , ein « klassenlose sozialistische Gemeinschaft auf -
zubauen ? Ein Mensch , der sich Sozialist nennt , muß stolz auf
seine Klasse sein , er muh seine Lage erkannt haben und ein stolzes
Klassenbewuhtsein sein « igen nennen . Für ihn gibt es nur zwei
Feind « : Indiffevenz seiner eigenen Klassengenossen und das Un -
ternehmertum samt Reaktion .

In welch geradezu beschämender Weise freigewerkschastlich or -
ganifierte Arbeiter jedes Klassenkewuhtseins bar sein können ,
beweist folgender Vorfall :

Hinter der Echupokaferne in der Blücherstraße . befindet sich ein «

| angebliche landwirtschaftliche Ausstellung mit Reitbahn . Ehe -
malige Militärs und Angehörige der oberen Zehntausend geben
sich hier ihre Stelldichein , Herren und Damen im knappen Reiter -
t « h , Uniformen usw . Anläßlich des Umbaues eines Perdestalles
zu einem Wohnhaus sollte Ende vorigen Monats « in Richtefest
stattfinden . Als sich die Arbeiter beim Frühstück befanden , er -
schien der Herr Direktor Schmidt , natürlich mit einem Scher -
den im Auge und ein Herr Baron von Stlllpnagel , der
nur mit Herr Major angeredet sinn will , und sagten den Arbei -
tern . daß sie nicht so viel essen sollten , denn anlählich des Richte -
festes gäbe es « in Mittagessen ! Gegen Mittag brachte der Polier
Grüneberg «in « schwarz - weih - rote Fahne , befestigte sie zur
Feier des Richtefeste » an dem Neubau und die freigewerkschaft -
lich organisierten Arbeiter marschierten zum Restaurant , ließen
sich von den hohen Herrschaften mit Bier , Kognak , Würstchen
und Zigarren traktieren , um dann unter der schwarz - weiß - rotcn
Fahne weiter zu arbeiten .

Dies « knappen Tatsachen müssen jedem Sozialisten die Scham -
röte ins Gesicht treiben . Freigewerkschaftliche Arbeiter , die ihr
Erstgeburtsrecht — Klassenbewußtsein und Klassenstolz — für
«ine Schrippe und « in Paar Würstchen verkaufen und unter einer
schwarz - weitz - roten Räuberfahne arbeiten , zum Gaudium der
feudalen Herrschaften , stehen in ihrer Gesinnung mit dem Gel -
ben auf einer Stufe .

Kommunistische Rowdys
Wie tief die Moral in der Kommunistischen Partei gesunken ist ,

zeigt folgender Vorgang in der am 9. März abgehaltenen Mit -
gliederversammlung des Bauarbeiterverbandes im Be -
zirk Osten II .

Bekanntlich sind im Dauarbeiterverband 148 Zevenbauer aus -
geschlossen worden , darunter auch der kommunistische Landtags -
abgeordnete Paul H o f f m a n n. An besagtem Abend wurde den
Ausgeschlossenen natürlich laut Verbandssatzungen der Zutritt zu
der Versammlung verwehrt . Anstatt nun aber sich dem zu
fügen und abzuwarten , bis fyer Antrag auf Zulassung in der Ver -
fammlung erledigt war . erzwang man sich unter Führung von
Hoffmann nach Faust kämpfen und nach gewaltsamer Ver -
drängung der Turkontrolle den Saaleinaang . Unter Indianer -
geheul stürzte man sich in die Versammlung , mit hocherhobenen
Fäusten zum Tisch des Bezirksleiters und den in der Versammlung
anwesenden Kollegen des Vereinsvorstandes : lediglich der Kalt -
bllltiakeit der betreffenden Kollegen ist es zu verdanken , daß es
auch dort nicht zu einer regelrechten Prügelei kam . Der Bezirks -
Vorsitzende hatte die Versammlung geschlossen , und die Kollegen
schickten sich an . den Saal zu verlassen . Nachdem 50 Kollegen den
Saal bereits verlassen hatten , machte man die Tür zu und lieh
niemand mehr heraus mit dem Bemerken , dah jeder Hoffmann
hören müsse . Als später ein Kollege seine Parteikarte der ll . S . P .
vorzeigte , lieh man ihn unter Verwünschungen gehen . Aue den
Vorgängen kann jedes Mitglied des Bauarbeiterverbandes ersehen ,
mit welchen Mitteln führende Leute in der K. P . D. arbeiten ,
um jede positive Gewerkschaftsarbeit systematisch zu hindern und
unmöglich zu machen . Es liegt im Interesse aller , sich von diesen
Drahtziehern nicht zu Dingen gebrauchen zu lassen , die letzten
Endes jeder selbst verantworten mutz .

De « Rrich » tarif in Gefahr . Der ( " gelbe ) Gewerkschaftsbund der
Angestellten sendet uns zu unserer unter derselben Spitzmarke er -
schienen « » Notiz in Nr . 112 folgende Berichtigung : 1. Es ist un -
wahr , daß her Bankenoeriband zu seiner Absicht , nach dem 1. April
den Reichstarifvertrag für das Bankgewerbe in «ige Anzahl Orts -
und Bezirkstarifverträge aufzulösen , die Mithilfe de ? E. J) . A.

gesucht und gefunden hat . 2. Wahr ist , dah der Allgemeine Vev
band der Bankangestellten und der Deutsche Bankbeamtenvcrband '

bisher mit allen Mitteln , sogar durch Ausschluß der Oesfentlichkcit
von Schiedsgerichtsvcrhandlungen , versucht haben , die Reichsgruppe
Bankangestellte im Gcwerkschaftsbund der Angestellten im Bank -

gewerbe auszuschalten .

Lohnbewegung städtischer Gutsarbeiter

Das Nachrichrenamt der Stadt Berlin teilt mit : Die Ma »

gistratstarifkommission ist unter Vorsitz des Bürgermeisters Nittel !
am 10. März 1922 mit den Bertrerern des Verbandes der Ge -
meindc - und Staatsarbeiter zusammengekommen , um die von dem
Verbände beantragten Lohnerhöhungen für die Guts - und Forst ,
arbeiter zu beraten . Nach eingehender Begründung der Verbands »
anträqe durch die Wartführer des Verbandes führten die Vertreter
des Magistrats aus , daß die finanzielle Lage der Stadt es gebiete .
daß nur in bescheidenem Masse und unter genauer Abwägung des
tatsächlichen Leoensverhältnrsse der Gutsarbeiter Lohnerhöhungen
zugestanden werden könnten . Der Vorschlag der Magistratstarif ,
lommission , die Volldcputation . da sie durch den Besitz des Depu ,
tates verbunden mit der Markentwertung bereits in erheblichem
Masse Lohnerhöhungen erfahren haben , von einer weiteren Auf -
bcsserung der baren Bezüge frei zu lassen und die Barlöbne der
übrigen Gruppen je nach der Höhe des Deputates in Anlehnung
an den für die städtischen Arbeiter ergangenen Schiedsspruch des
Reichsarbeitsr . ' inisteriums um 10 bis 25 Prozent zu erhöhen , wurds
von den Arbeitnehmern nicht angenommen . Sie behielten sich
weitere Schritte in bezug auf die Anrufung eines Schlichtungs ,
ausfchusscs vor .

Der nach dem vorstehenden Bericht vom Magistrat eingen « nmene
Standpunkt ist unhaltbar , denn die Teuerung betrifft nicht nur die
Lebensmittel , sondern auH alle anderen Bedarfsartikel . Der an -
gerufen - Schlichtungsausichuß wird dieser Tatsache Rechnung
tragen müssen .

Lohnbewegung in den Wursifobriken Groß - Berlins

Schon früher fanden Lohnbewegungen in den Wurstsabrikeit
statt , die teilweise zu sehr zugespitzten Situationen führten . Wenn
die jetzt stattgefunden « Bewegung besondere Beachtung verdient ,
so deshalb , weil gleichzeitig mit der Lohnerhöhung alle Gruppen
der in den Wurstfabriken Beschäftigten unter einen Tarif gebracht
wurden , die bisher tariflos arbeiteten . Vor allem die kauf -
männischen Angestellten . Von vornherein war es klar , dass der

Kampf ein schwerer sein würde , deshalb fanden sich die in Frag «
kommenden Organisationen , Fleischer . Maschinisten und Heizer ,
Transportarbeiter und Angestellte zusammen und bildeten ein

Tarifkartell . Das Zusammenwirken der vier Vcrbänd «
hatte vollen Erfolg . Nach anfänglichem Sträuben gelang es , der
Zeit entsprechende Tarife zum Abschluß zu bringen . Die Löhn «
der gewerblichen Arbeiter erfuhren eine Ausbesserung um 40 Pro «
zcnt ab 27. Februar . Das Ergebnis der Verhandlungen wurd «
einer Vollversammlung der Beschäftigten unterbreitet und mit
großer Mehrlzeit angenommen . Mit Recht wiesen diq
Vertreter der Fleischer und Angestellten , Gacbler und Doß »
mann , darauf hin , dah dieses Ergebnis ein Erfolg der Einig -
keit fei und forderten zur restlosen Organisierung uno festem Zu ,
sammenhalt auf . Diese seien die beste Garantie für die Zukunft .

Die volkefürsorge Gewerkschaftlich - Genossenschaftlich « Verfiche »
rungsaktiengesellschaft , Rechnnngsstelle 1, Berlin , S0 16, Engel -
ufer 28 ptr . , teilt mit , dah sie ab deute der Fernsprechzentrale der
Gewerkschaftskommission angeschlossen ist und unter den Nummern�
Moritzplatz 2297 , 8733 , 4907 , 6189 , 8641 , 11443 , 12888 , 15441 und
16299 täglich von 8 — 4H und Sonnabends von 8 —1 llhr zu er -

reichen ist .
Der Reallohn des italienische « Arbeiters . Der Sekretär deck

Arbeitgeberverbandes der italienischen Industrie , Olivetti , be «
hauptct in seinem jüngsten Bericht , dah die Löhne des italienischen
Arbeiters trotz den — wie er selbst zugibt — sehr bedeutenden
Lohnhcrabsetzunaen Ende 1921 noch durchschnittlich das Fünffache
der Äorkriegslöyne betrügen . Selbst wenn diese Behauptung den
Tatsachen entspricht , steht das Sinken des Reallohnes fest , da big
Preisindexziffer für Italien Ende 1921 eine ungefähr sechsfach «
Erhöhung der Preise gegennllber 1913 verzeichnet .

Gewerkschaftliche Verwaltung der Arbeitslosenversicherung i «
der Tschechoslowakei . Nach Meldung des tschechischen Wohlfahrts -
Ministers an das Internationale Arbeitsamt übernehmen dort
die Gewerkschaften die Verwaltung der Arbeitslosenunter -
stützung , und für diesen Zweck erhalten sie vom Staat einen ent ,
sprechenden Zuschuh .

Die Einheitsfront in der jugoslavifchen Gewerkschaftsbewegung
ist hergestellt worden . Bisher bestanden vier Gewerkschaftszen -
traten in Belgrad . Zagreb . Ljubljann und Sarajewo , die nun ia
einer Svitzenorganisation zusammengefaßt werden . Durch den Zu -
sammcnschluss wird die Zahl der an die Amsterdamer Jntcrnatio -
nale angeschlossenen jugoslaoischen Arbeiter von 25 000 auf 50 000
steigen .

Der Achtstundentag ist an allem schuld . . . Die französifchs
bürgerliche Presse versucht aus jede Weife ihrem Publikum nahe -
zulegen , daß die Einführung des Achtstundentages Ursache der
Wirtschaftskrise sei . Paul Louis fragt dazu in „ L ' Humanitä :
. Warum sprechen sie nicht lieber vom Krieg , von den Millionen
Toten , den ungeheuren Zerstörungen , von de : katastrophalen Lage
der Staatsfinanz - n . der Zerrüttung der Valuten und der An «
archie des Kapitalismus ? "

parteiveranstalwngen
Smt- llftsick - V- »Utar >«r . ZLzc,d S' - fc . -Strll «. Sonntafl »bind 7 Uhr in iet

Zlrbeiterbildunasschu ! «, Steile Sit . 8=3, Heine - Abend. Einleitende Worte , Re»
zitation , Cesnnz .

Sonnabend , 11. März
eejaneSers - Ofirtennn . der KealJAnle Müllerltr . 25 2« «roletatisches Rin »

detsest . Beginn S Uhr. Rindet Hoden steten Einititt . Erwechsene zahlen 1 M.
Runen find noch beim kenossen Rönig , Fen- thnch ' ti . «8. und am Saaleinganz
zu haben .

Beutölln - Btifi . Sie Beerdigung des verstorbenen Eenosten Seintiifi stiriedo»
wa! d (3. Bezirks findet nachm. 3 Ilht von der Halle de» alten Iacobikirchhose »,
Beutölln . Berliner Str . 2, au , statt .

Sonntag , 12. ML «
SWIrftt «nd ffralttti . Venchtiflunx der Koilsumgenofsenscha� in 5ichteitber ®«

Treffpnnkt früh 9 Uhr Vödi�erftr . 7. NichtmitFlieder sind wittkommen .
NesköllN ' vrig . Vgitationslomm . . vorm . 9' � Rcichstug >ßek»äud« Portal n zur

Scfidjtigung .

Vereinskalender

Sonntag . 12. März
E«ialiftische Vroletnrl «?- ZugeAd. RordoLen . Alle Mitwirkenden zvU

Lchulentlassungofeier treffen sich nachr. littags � Uhr in der Flrbeiterbildungs «
schule zur ersten Proöe .

Sirbeiteripert
N- beIler ' B«dl «he »,Bi >n» „Selidaritit ", varlin . Beuren für Sonntag , de »

Xi. März . 1. Jltf . : Anfahren der Zlbteilunz . Endziel Lehmann . Lankami , Start
1 llhr Bülowstr . 06. 2. Abt. : Frühtour Oranienburg . Start 7 Uhr. Nachmit »
tag » A?aid >n»nn«lust fAreltt , Start 1 llhr Planufei Sit BZilmsstr . 8. Abt. :
Bichel »rverd «r IFreunds , S- art 1( 4 Uhr Laustner Plan . 4. Abt. : Dermsdorf ,
Start l llhr Memeler Bark . ll. Abt. : Hirschgarten lÄnlhelmshoO . Start 1 llbr
Arnnwolder Plan . 6. Ab« : Böntuental . Srirt I Itdr Rogenbagener Str . 26,
7. Abt. : Familientour Heiligevsee . Start 1 Uhr Brunnenplah , Amtsgericht .
8. Abt. : Nirder - ZIeuendorf . star » l Uhr Waldlrr . 3. 3. A! t . : Schönwald »
lRlöpfers Star , I Uhr schulstr . 114. 1». Abt. : Mahlsdorf , Aathau - dären ,
Start l Uhr Comenluoplntz .

Am Sonntag ruerten nachfiehende Hockeulviele onogetregen . Auf den Bläfieu
an der Schönhauser Allee : Fichte 12 ll — Aaland II 9—10 ' * (Sielli — Scharf ) ,
Fichte - Oll N — Schänkolz II 16 ' 4—i * sAotbe — Lenzl . Fichte 12 I —
Sioland I 1 —i >4 ( Livpelt — Bogel ) , F>ch!e II — Lichtenberg ll 2 >t —4 ( Sreihi -
ger — Ewert ) . Lichienberg I — . richte 3 i 4 —Zsh sAlbrecht — Gentz) . —j
Turnplatz in AZlliuersdoef . ZVLrttemieraifche Ttrutze . Fichte 10 I — Schönholz k
ItM —12 ( Riene — Züchter ) .

Unoeelaugt eingehende Alunvstripie werden nur dann znrüchgefandt . wenn eil»
genügend frankierter Briefumlchlag belariügl ist. Tat gleich »

gilt für Anfragen an » dem Leierkreife .

Berantivortlich für die Redaktion Reberl fienlel , Sellin ; für den
FnseratentetI uns gelchöftliche Mitteilungen : L u d w : q Remeriner ,
Berlin . — Berlagsgenosfenschast Freiheit " , e. ®. m. d H. . BerNn . — Stull de »

Berliner Lrullerei v. «. b. H. . Berlin C. Z, Breit « Strafe 84 , _ „i
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